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Kummer 242 Mvnlag , den 16. Oktober Jahrgang 1933
■BH

Deutsche Schichsalstage
Austritt aus dem Völkerbund
Reichstag aufgelSst/ Neuwahlen 12. November

verlln. 15. Oktober. ; '
Die Relchsregierung hat wegen drr demütigenden

Lage auf der Abrstftungskonfrrenzden Austritt Deutsch¬
lands aus dem Völkerbund erklärt. Gleichzeitig hat die
deutsche Vertretung die Abrüstungskonferenz verlassen.
Um der Nation Gelegenheit zu geben, zu den Lebens¬
fragen des deutschen Volkes Stellung zu nehmen, hat der
Reichspräsident durch Verordnung vom 14. Oktober 1933
den Reichstag und di». Länderparlamente aufgelöst.
Reuwahlen zum Reichstag sind für den 12. November
ausgeschrieben worden, während die Reichostatthalter
angewiesen worden sind, von Neuwahlen zu den Land»"
Parlamenten einstweilen abzusehen. } \

Der Aufruf des Kanzlers
Bor der deutschen Presse gab Reichsminister Dr. Goeb-

sels folgendes bekannt:
Meine Herrenl Ich habe Ihnen im Namen der Reich»,

reaierung folgende Erklärung abzugeben. Der Reichskanzler
crläht an da» deutsche Volk folgenden Aufruf:

Erfüllt von dem aufrichtigen Wunsch, da» Werk des
Iriedlichen inneren Wiederaufbaues unsere» Volke», seine»
politischen und wirtschaftlichen Leben» durchzusühren. haben
sich ehemal» deutsche Regierungen im vertrauen aus die Zu-
Tilgung einer würdigen Gleichberechtigung bereit erklärt,
in den Völkerbund einzutreten und an der Abrüstungskon-
mti]  teilzunehmen.

Deutschland wurde dabei bitter enttäuscht. Tross
aller Bereitwilligkeit, die schon vollzogene deutsche Ab¬
rüstung, wenn nötig, jederzeit bi» zur letzten Konsequenz
durchzusühren. konnten sich andere Regierungen nicht
zur Einlösung der von ihnen im Frirdensvertrag unter¬
schriebenen Zusicherung entschließen. Durch die bemühte
Verweigerung einer wirklichen moralischen und sach¬
lichen Gleichberechtigung Deutschland» wurde da»
deutsche Volk und sein« Regierung immer wieder aus
da» schwerst« gedemvtlgt.

Nachdem sich die Reich»reglerung nach der am 11. De¬
zember 1932 ausdrücklich festgelegten deutschen Gleichberech¬
tigung neuerdlng, bereit erkürt halte, an den Verhandlun-
aen wieder teilmnehmen. wurde nunmehr durch die okkiriel-

wn oerrrerer der anderen Staaten in vsfenmchen Reden
und direkten Erklärungen an den Reichsaußenmmlster und
unsere Delegierten mitaeleilt. das, dem derzeitigen Deutsch¬
land dies« Gleichberechtigung zur Zelt nicht mehr,»gebilligt
werden könnte.

Da die deutsche Reichsregierung in diesem Vor-
gehen ein« ebenso ungerechte wie entwürdigende Dio-
niminieruna de» deutschen Volke» erblickt, siebt Ne Nck
außerstande, unter solchen Umstünden als rechtlose und
Zweitklassige Nation noch weiterhin an den Verhand¬
lungen teilzunehmen, die damit nur zu neuen Diktaten
führen könnten. Indem die deutsche Reichsregierung
daher erneut ihren unerschütterlichen Friedenswillen be¬
kundet. erklärt sie angesichts dieser demütigenden und
entehrenden Zumutungen zu ihrem tieksten Bedauern,
di« Abrüstungskonferenz oerlasien zu müssen. Sie wird
deshalb auch den Austritt aus dem Völkerbund an-
melden.

Sie leg» diese ihr« Entscheidung, verbunden mit einem
neuen vekennlni» für eine Politik aufrichtigster Frieden»-
liebe und Verständigungsbereitschaft, dem deutschen Volke
zur Stellungnahme vor und erwartet von ihm eine vekun-
düng gleicher Friedensliebe und Friedensbereitschaft, aber
auch gleicher Ehrauffassung und gleicher Entschlossenheit.

Ich habe daher als Kanzler des Deutschen Reiches
dem Herrn Reichspräsidenten vorgeschlagen, zum sicht-
baren Ausdruck des einmütigen Willens von Regierung
und Volk diese Politik der Relchsregierung der Nation
zur Volksabstimmung vorzulegen, den Deutschen Reichs¬
tag aufzulösen, um dem deutschen Volke damit die
Gelegenheit zu bieten, jene Abgeordneten zu wählen,
dl« als beschworene Repräsentanten dieser Politik des
Friedens und der Ehrhaftigkeit dem Volke die Garantie
einer unentwegten Vertretung seiner Interessen in die¬
sem Sinne zu geben vermögen.

Al» Kanzler de» deutschen Volke» und Führer der na-
lionalsozialislischen Bewegung bin ich überzeugt, daß di«
ganze Nation geschlossen wle ein Mann hinter ein vekennlni»
und einen Beschluß tritt, die ebensosehr der Liebe zu unse¬
rem Volk und der Achiung vor seiner Ehre entspringen,
wie auch der Ueberzeugung, daß die für alle so notwendige
«ndüche Weltbefriedung nur erreicht werden kann, wenn dlc
Begriffe Sieger und Besiegte abgelöst werden von der edle¬ren Auffassung der gleichen Levensrechle aller.

gez. Adolf Hitler.

An das deutsche Bold
8,

Di« deutsche Relchsregierung und da» deutsche Volk sind
>ch einig in dem willen, eine Politik de» Frieden», der
ersöhnuna und der Verständigung zu betreiben al» Grund¬

lage aller Entschlüsse und jeden handeln».
Die deutsche Reichsreglerungund da» deutsche Volk

lehnen daher die Gewalt als ein untraaliche» Mittel zur Be¬
hebung bestehender Differenzen innerhalb der europäischen
ölaalengememschastab.

Die deutsche Relchsregierung und da» deutsche Volk er¬
neuern da» vekennlni». irder latsächlichen Abrüstung der
Welt freudig zuzustimmen mit der Versicherung der Bereit¬
willigkeit. auch da» letzte deutsche Maschinengewehr zu rer-
Uoren und den letzten Mann au» dem Heere zu entlassen-
insofern sich die anderen Völker zu gleichem entschließen.

Die deutsche Reichsregierung und da» deutsche Volk ver¬
enden sich in dem ausrichtigen Wunsch, mit den anderen
Gallonen einschließlich aller unserer früheren Gegner im
sinne der Ueberwindung der Kriegspsychose und zur end¬
lichen Wiederherstellungeine» aufrichtigen Verhältnisse»
Untereinander alle vorliegenden Frage» leidenschaftslos aufi>e,n Wege von Verhandlungen prüfen und lösen zu wollen
, Die deutsche Reichsreglerung und das deutsche Volk er
"aren sich daher auch iederirit bereit, durch de» AbschluK

ronrrncnrarcr /lichkangrtsfspane auf längste Sicht»en Fne
den Europa» sicherzustellen, seiner wirtschaftlichenWohlfahrt
zu dienen und am allgemeinen kulturellen Neuaufbau teil-
zunehmen.

Die deutsche Reichsreglerung und das deutsch« Volk sind
erfüllt von der gleichen Ehrauffassung, daß die Zubilligung
der Gleichberechtigung Deutschland» die unumgängliche mo¬
ralische und sachliche Voraussetzung für sede Teile unseres
Volke» und seiner Regierung an internationalen Einrim
tungen und Verträgen M.

Die deutsche Reichsregierung und das deutche Volk sind
daher eins in dem Beschluß, die Abrüstungskonferenzzu
verlassen und au» dem Völkerbund auszuscheiden. bis diese
wirkliche Gleichberechtigung unserem Volke nicht mehr vor
cnthalten wird.

Die deutsche Reichsreglerung und das deutsche Volk sind
entschlossen, lieber jede Not. jede Verfolgung und jegliche
Drangsal aus sich zu nehmen, als künftighin Verträge zu
unterzeichnen, die für jeden Ehrenmann und für jedes ehr¬
liebende Volt unannehmbar fei» müsse», in ihren Folgen
aber nur zu einer Verewigung der Not und de» Elends
des Versailler vertragszustandcs und damit zum Zusammen
bruch der zivilisierten Staatengemeinschast führen würde»
Die deutiche Reichsreaieruua und da» deutsche Volk baben

nicht den Witten, an lrgendelnem Rüstungswettlauf anderer
Nationen teilzunehmen: sie fordern nur jene» Maß an Sicher-
beit, da» der Nation die Ruhe und Freiheit der friedlichen
Arbeit garantiert. Die deutsche Relchsregleruug und da»
deutsche Volk sind gewillt, diese berechtigten Forderungen der
deulliyen Nation aus dem Wege von Verhandlungen und
durch Verträge sicherzustellen.

Die Relchsregierung richte» an da» deutsche Volk dle
Frage:

Billigt da» deutsche Volk die ihm hier vorgelegte Politik
seiner Relchsregierung. und iste» bereit, diese al» den Au»
druck seiner eigenen Auffassung und seine» eigenen willen»
zu erklären und sich feierlich zu ihr zu bekennen?

Aenderung des Nelchsstatthaltergesetzes
Die Reichsregierung hat das folgende Gesetz beschlossen,

da» hiermit verkündet wird:, 1.
8 3 Absatz1 de» Zweiten Gesetze» zur Gleichschaltung der

Länder mH dem Reich vom 7. April 1933 erhält folgende Fassung:
Der Rrlch»slatlhaller kann aut Vorschlag de» Relch»kauzler»

vom Reichspräsidenten federzrlt abverufen werden.
8 r.

Diese» Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündung in Kraft.
verlln. den 1«. vktobe, 1933.

Der Reichskanzler
gez. Adolf Hitler.

Drr Reich»mlnifler de, 3nnern
gez. Dr. Frick.

Auflösung der Länderparlamente
Der Reichsminister des Innern hat folgendes Telegramm

an die Reichsstatthalter hinausgehen lassen:
Mit Auslösung de» Reichstage» sind nach 8 11 de»

Ersten Gleichschaltungsgesehe» auch die Volksvertretungen
der Länder aufgelöst. Ersuche lm Aufträge de» Reichs¬
kanzler». von besonderer Anordnung einer Neuwahl gemäß

Ziffer 2 de, Relchsslakthalkergesehe» einstweilen abzu-

Die Neuwahlen am *12. November
warum Aenderung des Slatthaltergesehe»?

Die Volksabstimmung über die In der Proklamation
der-Reichsregierung dem Volke gestellte Frage und die Neu
wähl de» Deutschen Reichstage» werden in einem Wahl-
gange am 12. November stattfinden.

L» werden zwei Stimmzettel hergestellt, von denen der
eine den wohl allein vorhandenen Wahlvorschlag der
NSDAp. enthält und der andere dle Worte *3«“ oder
»Nein" für die Volksabstimmung. Velde Stimmzettel kom-
men in einen Wahlumschlag. Au» der Zahl der Stimmen,
die dle NSDAp. erhält, ferner au» der Zahl der Ja-Stim¬
men bei der Volksabstimmung dürste sich sehr deutlich er¬
geben. daß heute da» ganze deutsche Volk, soweite» politisch
ernst zu nehmen ist. hinter der NSDAP, steht.

Der Wahlkampf'wird sich aus eine Fülle von Ausklä-
rungsverfammlungender NSDAP, beschränken, denn an-
aere Listen dürsten kaum eingereicht werden, da sie 60 OCX)
Unterschriften tragen müßten und In Deutschland sich heute
keine 60 000 Menschen mehr finden, die bereit sind, eine
Splitterpartei mit ihrem Namen zu unterstützen.

Die Aenderung de» Statthaltergefehe»
war notwendig geworden, weil nach tfm  Buchstaben des
Gesetzes die Amtszeit der Statthalter an dle Wahlperiode
des Landtages gebunden ist. Damit wäre jetzt, nachdem die
Länderparlameute aufgelöst sind, auch die Amtszeit der
Statthalter beendet.

Durch die Aenderung de» Statthaltergefehe» erfolgt
künftig auch die Abberufung der Statthalter auf Vorschlag
de» Reichskanzler» durch den Reichspräsidenten. Eine Neu¬
wahl der Länderparlameutedürste sich so lange erübrigen,
als über den Neubau des Reiches nicht bindende Beschlüsse
vorhanden sind. Die vom Führer auf dem Relchsparteitag
In Nürnberg angckündigte Reichsresorm läßt eine noch¬
malige Neuwahl der Länderparlameute im Augenblick niUjt
notwendig erscheinen



Englands
Dir Sitzung des Büro » der Abrüstungskonferenz

Genf , IS. Off ober
In der Sitzung -Zes Büros der Abrüstungskonferenz

ergriff Sir John Simon das Wort zu einer Erklärung über
feine Besprechungen , in der es u. a . heißt:

Ich glaube , daß ich klar und offen sprechen muß : denn
die Zeit , in der man durch unbestimmte und ovtimistische
Phrasen über sie Hinweggleiten konnte , ist vorbei.

L» bestehe der Wunsch, daß der für einen Zeitraunt
von fünf Zähren vorgesehene von der Konferenz angenonv
mene englische Konventlonsenlwurs auf vielleicht acht Zohre
verlängert würde , wogegen ernste Einwendungen nicht er¬
hoben worden seien.

Außerdem solle ein zusammenhängendes Programm
ausgestellt werden Dadurch solle sichergestellt werden:

a> Lin konkrete» Matz tatsächlich arrwlrklichter und verooll-
lländlgler Abrüstung seiten» der hochgerüstelen Mächte und

bs dl, herbrisühruna de» Grundsätze« der Glelchberechtlaung
in einem Regime der Sicherheit, da» srt September de» letzten Jab-
re» da» erwartete Ziel nicht nur der Mächte gewesen ist, die die
Erklärung vom tl . Dezember unterzeichne« haben, sondern der
Abrüstung»konsrrenz überhaupt.

Der Plan , der sich als Ergebnis einer Anzahl derartiger
Besprechungen der Prüfung empfahl , war derart , daß die
oorgeschlagene achtjährige Periode mit der Umwandlung
der kontinentalen Armeen nach den im britisct-en (Enfroi:rf
enthaltenen Grundgedanken beginnen würde zusammen mit
der Aufstellung eines angemessenen Ueberwachungssystems
mit Hilfe der ständigen Abrüstungskommission , so daß das
Befühl der Sicherheit , welche die gehörige Einhaltung der
Konvention bilden wird , di« Grundlage für die praktische
Erreichung der Zwillingsideen . Abrüstung und Gleichberech¬
tigung . liefern würde.

Aus allen Seiten besteht ein Einverständnis darüber,
daß die in Aussicht genommene Ueberwachung allgemeiu«
Anwendung zu finden hat . Ihr Zweck wurde sein, sicher-
zustellen , daß die in der Konvention enthaltenen Verpflich¬
tungen lo»ial eingehalten werden . Ohne mich endgültig aus
die Länge der ersten Etappe festzulegen , iveise ich darauf
hin . daß eine Periode von 4 Jahren von verschiedenen Re¬
gierungen ermähnt worden ist, während andere die Frage
aufgeworfen haben , ob sie nicht etwas abgekürzt werden
könnte.

Mit konkreter Abrüstung ist die Abrüstung gemeint , die
in dem engliichen Konventionsentwurf enthalten ist. Ich
sage ausdrücklich , daß wir dem plan unjere Unterstützung
nicht leihen könnten , wenn nicht der Grad der Abrüstung der
hochgerüsteten Mächte sowohl in der kionvention ausdrücklich
angegeben , als auch wirklich angemesten ist.

Di« Abschaffung verschiedener Waffengattungen und
das Verbot ihres weiteren Gebrauches wird im Endeffekt
zu einer gemeinsamen Liste erlaubter Wasten führen , die
für alle Länder die gleich» sein würde.

Der plan seht aber den Grundsatz voraus , daß dl«
Mächte , denen jetzt durch di« Jriedensverlräg « veichränkun-fl«nauferteal find,nicht anfanaen dürfen,ihre Rüstungen so-ort zu erhöhen . Lei Umwandlung der Reichewehr in ein«
urzdienende Armee von größerer kiopfstärkr sei eine pro-

portivnelle , zahlenmäßige Vermehrung ihrer Bewaffnung
angemessen , von Beginn der Konvention an sollte eine
Vereinbarung darüber bestehen , daß keine Regierung irgend¬
welche weiteren Waffen derjenigen Typen , die evtl , abge-
schafft werden . Herstellen oder erwerben wird.

Der amerikanische Delegierte Norman Davis schloß sich
der Erklärung Sir John Simons grundsätzlich an : der Be¬
richt Sir John Simons befinde sich in seinen großen Um¬
rissen und in vielen Einzelfragen In Uebereinstimmuiig mit
Ser Stellungnahme in der Mitteilung des Präsidenten Roose-
velt an die Staatsoberhäupter vom Mai dieses Jahres und
mit der Erklärung , die er selbst einige Tage später im
Hauptausschuß abgegeben habe.

Ich möchte einen Punkt betonen , so erklärt Davi », um
iur Beruhigung derjenigen belzulraaen , die wegen der tan¬
zen Verzögerung ungeduldig und skeptisch sind : durch die
Besprechungen , an denen wir kürzlich teilgenommen haben,
bin ich mehr denn je von dem aufrichtigen willen der smwer-
zerüsteten Länder überzeugt , effektive Abrüstungsmaßnah¬
men zu einer Realität zu machen.

Der italienisch « Vertreter di Soragna erklärt «, die Aus¬
führungen von Sir John Simon würden die Richtlinien für
die weiteren Konferenzarbeiten darstellen.

Lr sprach die Hoffnung au », daß alle Staaten diese
Richtlinien al » politive Basis betrachten würden.
Der französische Außenminister Paul -Boncour stimmte

den durch den englischen Außenminister ausgeführten Prin¬
zipien grundsätzlich zu. nicht ohne in gewissen Punkten eine
vorsichtige Reserve zu bewahren . Die Teilung der Abrü-
stungsperiode sei die Zentralidee . Bei dieser Entscheidung
sei auch die politische Lage zu berücksichtigen gewesen Ost
habe die Diskussion aus all zu technischer Grundlage statt-
gefunden . aber Frankreich habe immer gewünscht , daß auch
der politischen Lage Rechnung getragen würde . Wenn die
gerüsteten Staate » substanzielle Abrüstunasmaßnahmen vor¬
nehmen sollten , so müßte in der ersten Periode kein« Au ' -
rüstung stattfinden , sonst würde das Ziel der Abrüstungs¬
konferenz nicht erreicht.

Oie deutsche Erklärung
Nach dem französischen Außenminister ergriff der

deutsche Vertreter Freiherr von Rheinbaben das Wort >u
folgender Erklärung:

Zn Abwesenheit des Botschafters Radolny will ich meine
Bemerkungen auf folgende Erklärung beschränken : Zch darf
es al » gegebene Tatsache ansehen , daß die anwesenden Mit-
giieder des Büros die Auffassung der deutschen Regierung
über Abrüstung kennen , die durch zwei Forderungen und(wel Elemente charakterisiert wird,ersten»wirkliche undubstanzielle Abrüstung der hochgerüsteten Staaten , zweiten»
osortiae praktische Anwendung de» Grundsatzes der Gleich¬

berechtigung . wobei die Frage der Quantität für Verhand¬
lungen offen bleibt . Zn diesem Sinne habe ich von dem sehr
wichtigen Bericht Sir Zohn Simons Kenntnis genommen
und werde seinen Znholt sosort der Relchsregierung über-
mittetn.

Vorschlag
Der belgische und der griechisch« Vertreter erklärten ihre

Zustimmung zu den Ausführungen Simon «, wobei der bel-
gische Delegiert « besonderen Wert auf dl» Kontrolle legt «.
Der tschechoslowakische Außenminister Venesch erklärte , daß
mehrere Fragen unterschieden werden müßten , di» Frag«
der Dauer der Konvention , die Frage der fortschreitenden
Abrüstung , die Frage der effektiven und allgemeinen Kon¬
trolle , die Liste der verbotenen und zugelassenen Waffen
und die Frage der Nichtaufrüstung . Er sei der Ansicht, daß
diese Fragen erst entschieden werden müßten , bevor di«
zweite Lesung beginnen könne.

Aeuraih an Hendersorr
Berlin . 15. Oktober.

Reichsminister de» Auswärtigen Freiherr von Neurath
bat namens der Reichsregierung an den Präsidenten der
Abrüstungskonferenz , Henderion . folgende » Telegramm ge¬
richtet:

Herr Präsiden«
Namens der deutschen Reich,regierung habe Ich

Ehre , Ihnen folgende » mitzuteilen:
Rach dem verlauf , den dl, letzt«« Beratungen der be-

leiligten Mächte über die Abrüstungsfraae genommen haben
steht nunmehr endgültig fest, daß die Abrüstunaskonseren!
ihre einzige Aufgabe , die allgemeine Abrüstung durchzusüh.
ren . nicht erfüllen wird . Zugleich steht fest, daß diese,
Scheitern der Abrüstungskonferenz allein auf den mangeln.
den willen der hochgerülteten Staaten zurückzuführen ist
ihre vertragliche Verpflichtung zur Abrüstung jetzt ein, »!
lösen. Damitz ist auch die Verwirklichung de» anerkannten
Anspruches Deutschland » aus Gleichberechtigung unmöglich
gemacht worden und die Voraussetzung fortgesallen . unter
der sich die deutsche Regierung Anfang diese» Zahre » zur
wiederbeteillgung an den Arbeiten der Konferenz bereit,
gefunden hatte.

Di « deutsch « Regierung steht sich daher gezwungen,
di « Abrüstungskonferenz zu verlassen.

Genehmigen Sie . Herr Präsident , die Versicherung m«I.
ner ausgezeichneten Hochachtung.

gez. Arelhere son Reuryth.

Friede und Ehre
wuchtig « Rundfunkrede d«s R «ich»kanzlers . - vekenntnls

und Appell von geschichtlicher Bedeutung.
Berlin . 15. Oktober.

In seiner Rede , die der Reichskanzler im Rundfunk
über die Maßnahmen der R «ich»regi «rung hielt , führte er
aus:

Al » im November 1018 in vertrauensvoller Gläubigkeit
auf di, in den 14 Punkten des Präsidenten Wilson nieder-
gelegte Zusicherung da» deutsch« Volk di« Waffen senkt«,
fand ein unselige » Ringen sein End «, für da» wohl einzelne
Staatsmänner , aber sicher nicht di« Völker verantwortlich
gemacht werden könnten . Da » deutsch« Volk hat nur des¬
halb so heldenmütig gefachten , weil e» heilig überzeugt
war , zu Unrecht angegriffen  und damit zu Recht
Im Kampf « zu sein. Von der Größe der Opfer , di« e» da¬
mals — fast nur auf sich allein gestellt — bringen mußt »,
hatten di, anderen Nationen keine Vorstellung . Hätte in
diesen Monaten die Welt in fairer Weise dem niedergrsun-
kenen Gegner die Hand gegeben , so würden viele » Leid
und zahllos « Enttäuschungen der Menschheit erspart ge¬
blieben sein.

Di« tiefste Enttäuschung «rlltt da» deutsch« Volk.
Noch niemals hat ein Besiegter sich so redlich bemüht , an
der Heilung der Wunden seiner Gegner mitzuhelsen , wie
da » deutsche Volk in den langen Jahren der Erfüllung der
ihm aufgroürdeten Diktat «.

Wenn all diese Opfer zu keiner wirklichen Befriedung
der Völker führen konnten , dann lag e» nur am Wesen ei¬
ne» Vertrages , der in dem Versuch«, der Verewigung der
Begriff « Sieger und Besiegt « auch Haß und Feindschaft
verewigen mußte . Di « Völker hätten mit Recht erwarten
dürfen , daß aus diesem größten Kriege der Weitgeschichl,
di« Lehre gezogen worden wäre , wie wenig  besonder»
für die europäischen Nationen die Größe der Opfer zur
Größe des möglichen Gewinnes steht. Als daher in diesem
Vertrage dem deutschen Volke die Zerstörung seiner Rö¬
tungen zur Ermöglichung einer allgemeinen Weltabrü-
tung auferlegt wurde , glaubten Unzählige , daß darin nur
>as Zeichen für das Umsichgreifen einer erlösenden Sr-
enntni » zu sehen wäre.
Da » deutsch« Volk hat sein« Waffe » #̂ p »n

Bauend auf die Vertragstreue seiner ehemaligen
Kr egsgegner . hat es selbst di« Verträge In geradezu f a n a»
t i ch e r T r e u « erfüllt . Zu Wasser , zu Lande und in der
Lu t wurde ein unermeßliches Kriegsmaterial abgerüstei,
zerstört und verschrottet . Anstelle einer einstigen Milliv-
n « n a r m e e trat nach dem Wunsche der Diktatsmächle
«in k l e i n e » B « r u f » h e e r mit militärisch gänzlich be¬
langloser Ausrüstung . Die politische Führunade;
Nation aber lag zu dieser Zeit in den Händen von Män¬
nern , dl« geistig nur in der Welt der Siegerstaaten wur¬
zelten.

Mit Recht konnte da» deutsch« Volk erwarten , daß schon
au » diesem Grund « die übrige wett ihr versprechen so eln-
iöfen würde , wie da» deutsche Volk im Schweiße seiner Ar-
beit unter tausendfältiger Rot und unter unsagbaren Ent-
behrungen an der Einlösung der »igenen Vertragspflicht
tätig war.

Anderthalb Jahrzehnt , lang bat da » deutlck»« Volk a»-
hofft und gewartet , daß da » End « de « Kriege»  endlich
auch da» End« d,»  H a f f « » und der Feindschaft werd ».

Allein der Zweck de, Friedensvertrage , von Der-
faille » schien nicht der tu fein , de, Menschheit den
endlichen Friede « zu gehen , al » vielmehr , sie in un -^

endliche« Haste zu erhallen.

Keine Schul- am Kriege!
Man bat bei der Abschlietzung de» Vertrage » völlig ver¬

gessen, daß der Wiederaufbau der Weit nicht durch
di « Sklavenarbeit  einer vergewaltigten Nation , son¬
dern durch di« vertrauensvoll « Zusammenarbeit aller aewäbr»
leistet werden kann, daß aber für dies« Zusammenarbeit die
Urberwindung der Krieg,osychos«  di « allererst«
Voraussetzung ist. Daß weiter die problematische Frag»
der Schuld am Krieg«  geschichtlich nicht dadurch geklärt

daß der Sieger den Veneaten al » Einleitung «ine»
enrvertrage » sein Schuldbekenntnis  unterzeich¬

nen läßt , sondern daß dann di« letzt« Schuld am Krieg « am
ehesten »och aus dem Inhalt «ine» solchen Diktate » fest-
zustellen ist! l

Da , deutsch« Volk ist zutiefst Lberreugt vou feiner Schuld,
losigkelt am Kriege.

d » mögen dl« anderen Teilnehmer an diesem tragischen Un¬
glück ohne »weiteres die gleich« Ueßerzeugung hegen . Und um
wieviel notwendiger ist es dann , sich überall zu bemühen,

einer solchen überzeugte n Schuldlosigkeit Aller nicht
»in« dauerno«  VFiM >f.ch- st stlr immer wird,

»ild daß die Erinnerungen an dies« Katastrophe der Völker zu
dem Zwecke nicht auch noch kü n [t'I I ch konserviert  wer¬
den. Was hatte der Weltkrieg aber überhaupt für einen
Lin » , wenn die Folgen  nicht nur für die Besiegte », son¬
dern aum kür die Sisyer erst in einer endlosen Reib « wirt-

daß au»
erst rscht

f.haftllcher Natastropyeff m Erscheinung tm «KT
Unter diesen Auswirkungen de» Friedensvertragt , und

der dadurch bedingten allgemeinen Unsicherheit hatte am
meisten Deutschland zu leiden. <£» war nur eine
Frage der Zeit , wann da , Heer der wirtschaftlich Enterbten
z» einer Arme« politisch und gesellschaftlich der Welt ent-
frcmde '.en Fanatiker werden mußtel

Eine » der .ältesten Kulturländer der heutigen ziotltsterteu
Menschheit stand mit über 6 Millionen Kommunisten am

s Rande einer Katastrophe.
Wäre erst der rot « Aufruhr al » Feuerbrand über Deutschland
hinweggerast , so würde man wohl auch in den westlichen
Kulturländern  Europas eingesehen gelernt haben , das,
es »ich» gleichgültig ist. ob am Rhein und an der Nord
see  die Vorposten eine; geistig-revolutionär -erpansiorn asia-
t sch« n Weltreiches Wache stehen oder friedliche deutsche
Bauern und Arbeiter  nach aufruhtiger Verbunden-
heit mit den übrigen Völkern unserer europäischen Kultur m
redlicher Arbeit sich ihr Brot verdienen wollen.

Indem di« nationalsozialistische Bewegung Deutschland
vor dieser drohenden Katastrophe zurückgerissen hat , rettet«
sie nicht nur dar deutsche Volk, sondern erwarb sich auch ein
geschichtliche » Verdienst  an dem übrige » Europa.
Wenn die nationalsozialistisch « Bewe »»:,, ,' icht die Repräsen¬
tantin eine» idealen Ideengutes wäre , hätte e» ihr nicht fl«-
Ungen können, unser Volk vor der leisten Katastrophe zu rei¬
ten . Sie ist diesem Ideengut 'nicht nur in der Zeit ihre;
Kampfer um die Macht , sondern auch in der Zeit de; Be¬
sitzes der Macht treu geblieben ! War immer sich an Ber-
worfenheit , ehrloser Gesinnung und Korruption in »»,«« >»
Volke seit dem unseligen Vertrag « von Bersaille » angesammelt
batte , wurde von un» anaearlffe » und bekämpft-

Der Aiefenkampf um die Geltung
Seit acht Monaten führen wir einen heroischen Kamp!

gegen die kommunistische Bedrohung unseres Volkes . b;t
Verrottung unserer Kultur . Zersetzung unserer Kunst uns
Vergiftung unierer öffentlichen Moral . Im Zuge eine,
Programms , für dessen Durchführung wir vier Jahre ci-
rechneten . sind in knapp acht Monaten von sechs Millionen
Arbeitslosen über zweieinoiertel Millionen wieder einer
nützlichen Produktion zugeführt worden.

Der beste Zeuge für diese ungeheure Leistung ist da,
deutsche Volk selbst. L» wird der Welt beweisen , wie sehr/
e» unter einem Regiment steht , da» kein anderes .Ziel'
kennt , al » mit Werken fried ' icher Arbeit und gesitteter Kul¬
tur mitzuhelfen am Wiederaufbau einer heute wenig
glücklichen Welt.

Die Lügenflut über Deutschland
Diese Weit aber , der wir nichts zu leide tun . und von

der wir nur eine » wünschen , daß sie uns friedlich arbeite»
lassen möge , verfolgt un » seit Monaten mit einer Flut von
Lügen und Verleumdungen . Während sich in veutschla '»
eine Revolution vollzog , dir nicht wie die franzäsilch«
oder russische  Hekatomben an Menschen abschlaciM.
sondern bet der im Gegenteil , nicht ein einziges Schaufen¬
ster zertrümmert , kein Geschäft geplündert und kein Ha>
beschädigt wurde , verbreiten gewissenlose Hetzer «me
von Greuelnachrichten , dl« nur verglichen werden können
mit den von den gleichen Elementen fabrizierten Lugen,i"
Beginn des Kriege ». _ I

Zehntausend « Amerikaner . Engländer und Franzoien
sind in diesen Monaten in Deutschland gewesen und konn-I
ten mit eigenen Augen die Feststellung treffen , daß "
kein  Land der Welt gibt mit mehr Ruhe und mit med-
Ordnung  al » da » heutige Deutschland , daß allerding»
auch vielleicht ln keinem Lande der Welt rin schärfere-
Kampf  geführt wird gegen die . die al » Verbrecher -'
sche Element«  glauben , ihre niederen Instinkte 3i«un-
gunsten ihrer Mitmenschen frei aurtoben lasten zu kdnnc".
Dies, und ihre kommunistischen Helfershelfer sind es.E heute al»Emigranten  bemühen,ehrliche undrdig « Völker gegeneinander zu hetzen. Das demiv

ik hat keine Veranlassung die übrig « Welt um dien"
Gewinn zu beneiden . . . . ..

War würde aber di« Welt wohl über Deutschland sage"-
. wenn wir etwa zugunsten eine« Subjekte », da» da»

britische Parlament In Brand  zu stecken oerfurt)'
hätte , «In, Untersuchungskomödi « aufführen ließen , dett"
^nziger Sinn nur der fei» könnte , dir britisch« Justiz u>°
Are Richer unter den Wert «ine » solchen Halunken »"
fiellen.

AI» Deutscher und Ralloualsozlatlst Hätz!.' »ch kein
Znlereste daran , tn Deutschland für einen Ausländer
ein, » treten , der in England den Staat und die dorti¬

gen Geschäft« zu unterminieren versucht
oder gar der baulichen Repräsentation der englischen
fassung mit Feuer zu Leibe geht . Und selbst wenn
Subjekt dann — welche Schande uns Gott ersparen möge ''
ein Deutscher  wäre , würden wir es nicht decke», l
der » nur aus das Tiefste bedauern , das uns ein solches u
giück treffen mußte und nur den einen Wunsch hege», """ I
die britische Justiz die Menschheit unbarmherzig von c»>-
solchen Schädling befreien möge.



Aus Bad Homburg
«Vortrags - und Lrzttattonsabeud im Kur-

baus . Morgen , Dienstag . den 17 . Oklober , abends
8 Uhr . im Millelsaal finde ! ein Vortrags - und Reziia-
lionsabend ftalt , in dem die bekannte Ida Wulf -Krause-
Kassel äußerst feinsinnige und werlvolle Sachen zu Gehör
bringen wird . Der Vortrag ist für fiurkartentnhaber und
Abonnenten frei.

Don de » Quelle » . Ab heule sind die nachstehen,
den Quellen sowie dle Trinkhalle mil Wärmevorrichlung
geöfsnel : Llisabethenbrunnen ln der Trinkhalle . Augusta.
Diklorla -Brunnen und Wärmevorrtchtung lägitch von
7—8.30 Uhr und nachm , von 15 .30 — 17 30 Uhr . Mäh-
rend des Umbaues der Wärmevorrichlung wird das
Mineralwasser in Gläsern durch das Personal in der
Lläserausgabe angewärmt.

vallouale Volksbühne Lad Komburg . Der
gestrige Thealerabend im Saalbau brachle der Nationa-
jen Volksbühne ( früher Thealer .Elud ) ein volles Laus.
Kerr Fritz Reuter , der Führer der Nationalen Volks¬
bühne . hieß die Besucher , insbesondere Kerrn Bürgermei-
Iler Kardt . den Magistrat , den Kreissührer der NS »Dolks-
Wohlfahrt . Kerrn Schmidl .Komburg . und den befreunde-
len Thealeroerein „Thalita " , Unlerltederbach , aufs Herz-
lichsle willkommen und dankte für den zahlreichen Besuch.
Der Komburger Thraler -Llub hat seinen Namen ln Na-
lionale Volksbühne geändert , um so auch äußerlich zu
dokumentieren , daß er an dem kulturellen Wiederaufbau
unsere» Dalerlande « durch wertvolle Theaterstücke mit-
arbeitet . Kerr Bürgermeister Kardt mahnte die Anwe-
senden auch zukünftig die Abende der Nationalen Volks,
bühne zu besuchen , zumal ste ja zu Dunsten der NS-
Dolkswohlsahrt veranstaltet werden . , Anna »Ltese von
Dessau - , ein historisches Lustspiel von Kermann Kerch.
behandelt das beliebte Thema : die Liebe eines Fürsten
zur Bürgerslochler . Fürst Leopold von Destau liebt mit
ganzem Kerzen Anna -Liese , die Tochter des Apothekers
Fvhse aus Dessau , die seine Llebe erwidert . Gr ist fest
entschlossen, st» zu heiraten . Die Regenltn , Fürstin Ken.
rielte , die Mutter des jungen Fürsten , sucht , unter treuer
Assistenz des Sosmarschalls und des Fürsten Erzieher,
mil allen Mitteln ihren Sohn von seinem Keiralsplan
abzubringen , denn nach hrer Austastung lsl Anna .Ltese.
eine Tochter aus dem Volke , als Gemahlin ihres Soh¬
nes aus Eltkelte . Gründen unmöglich . Einen willkom-
menen Keller ihrer Bestrebungen findet dle Fürstin in
Anna .Lieses Vater , dem Apotheker Fvhse . Während
der Fürst Leopold in Italien , entsagt Anna -Liese aus
Vorstellungen ihres Vaters hin . traurigen Kerzen » ihrer
heißen Liebe zu dem Fürsten und teilt dies der Fürstin
mit . Plötzlich kommt der Fürst , der sich inzwischen als
Krtegsheld einen Namen geschossen hat , nach Dessau zu¬
rück . läßt seine Mutter , den Apotheker Fvhse und die
beiden Kosschranzen , Kosmarschall und Erzieher , nicht
mehr zu Worte kommen und macht Anna -Liese zu seiner
Frau . — Das Stück , reich an dramatischen Momenten,
aber auch an humorvollen Einfällen , ist außerordentlich
werlwoll durch seine historische Echtheit . Es ist auch eine
Mahnung an dle Gegenwart , von dem üderhebenden
Standesdünkel abzulassen . - Die Nationale Volksbühne
lieserie gestern abend ein wirklich erstklassiges Spiel . Die
beste Leistung bot Susi Kvhn als Anna -Liese . Ihre An.
mut und gute Spielbegabung wurde in dieser Nolle aus»
Lest« verwerlet . Ihr natürliches Spiel mochte einen
liefen Eindruck auf das Publikum . Ganz glänzend gab
Bernd Scharst den leicht ausbrausenden . ernergischen.
manchmal soldalenhaft derben Fürsten Leopold wieder.
Kervorragend gut spielte Lina Müller die hoheitsvolle
Fürstin Kenrielle . Famos kennzeichnele Joses Würlhen
als Apotheker Fvhse , den an seiner Tochter schier ver-
zweifelnden Vater . Groteske Komik boten Fritz Engel
und Karl Walther , die mit den beiden Kosschranzentypen
herzlich belachte Karrikaluren schufen . Ausgezeichnet de»
währte sich Guido Scholz als Apolhekergehilfe . In den
Nebenroüen waren mit bestem Erfolg Franz Eller . Ge«
org Lieblreu und Ernst Schultheis tätig . — Die schlicht«
schönen Bühnenbilder von Joachim Scholz und die sar-
benprächtizen Kostüme sind aüen Lobes wert . — Eine
Fülle herrlicher Blumen scwie nicht endenwollender Bet«
soll des Publikums waren das äußere Zeichen ihres
Dankes . — Nicht zu vergessen ist die SA -Kapelle unter
der Stubsührung von Kapellmeister Lüdecke , die mit
ihrem schneidigen Spiel sich starken Applaus errang . —
Der Abend war ein voller Erfolg . Mögen die weiteren
Theaterabende der Nationalen Volksbühne ebenso gut
besucht sein.

Muufch - ex Tapezier - uud Salller -Inuung.
Das Werk des Führers „Mein Kamps - muß jeder

lesen. Die Neichshandwerkswoche , ein Arbetlsbeschas.
sungswerk des Führers , das sollst auch Du unterstützen.

Karl Fabre,  Obermeister.

Dev Stahlhelm B . d. F .,
Ortsgruppe Bad Komburg v. d. K .»

hielt am Donnerstag abend im großen Saale des „Saal»
bauee seine Oktober - Pslichlversammlung ab . Um 8 .15
Uhr traten sämtliche Einheiten der Komburger Ortsgruppe
>n beachtlicher Stärke an der Kaserne an und zogen
dann unter Doranlritt des Spielmannszuges und der
Stahlhelmkapelle durch die Straßen der Stadt zum
De,sammlungslokal . Vor dem Kurhaus fand ein schnei¬
diger Vorbeimarsch vor dem Kreissührer . Kamerad Bllnle
und dem Sturmbannführer Kamerad Dr . Keune , statt.

Im Versammlungslokale selbst begrüßte der Orts-
giuppensührer , Kamerad Bahn , die Abordnung der
auswärtigen , zum Kreise gehörigen Ortsgruppen , und

Die Reichshandwerkswoche in Bad Homburg
Unsere Stadt präsentiert sich anläßlich der Reichs.

Handwerkswoche im festlichen Schmuck . Kein Kaus ist
ohne Fahne und Tannengrün . Das Ganze zeigt die
Verbundenheit der Komburger Bevölkerung mit seinem
Kandwerk.

Den Auftakt der Komburger Kandwerkswoche bildete
am Samstagabend die Einweihung der Kandwerker-
säule vor dem Kurhaus . Der Orlschef , Kerr Kostmann.
begrüßte den Landrat , S . K . K Prinz Wolfgang von
Kesten . Kerrn Bürgermeister Kardt und die Bevölkerung.
Er weihte die Kandwerkersäule und übergab sie dem
Vorsitzenden des Innungsausschusses , Kerrn Obermeister
Weigand.

Prinz Wolfgang von Kesten mahnte die Anwesenden,
sich des Ernstes der Lage bewußt zu sein , in der sich
unser Vaterland augenblicklich befindet .- die Not des
Kandwerkerstandes müsse wieder behoben werden.

Im Mtllelpunkt der Wethe stand die Ansprache des
Orlsgruppenletlers der NSDAP , und unseres Kerrn
Bürgermeisters Kardt , der folgendes aussührle:

„Deutsche Volksgenossen l Komburger Kandwerker!
Es gab eine Zeit , in der man sagen konnte : . Dag
Kandwerk hat goldenenjBodrn !- . Diese Zeit reicht hinein
bis zum Beginn des großen Weltringens . Aber dann
kam die Inflation und mit ihr eine Zelt des Niederganges
für das Kandwerk . Die Not des deutschen Kandwerks
wird die neue Regierung , die beseelt ist von einem gigan-
tischen Willen zum Wiederaufstieg , bannen . Auch das
deutsche Kandwerk Hut die Koffnung , daß es wieder auf.
wärt » gehen wird . Der Generalangriff gegen die Arbeits¬
losigkeit . den die Regierung unternimmt , ist bis jetzt von
einem beispiellosen Erfolge gekrönt gewesen . Auch In
Komburg wird man an der Kandwerkswoche 3 wichtige
Momente erkennen:

1. Der Kandwerker soll sich seines eigenen Wertes
bewußt sein.

2 . Der Kandwerker will die Dolksgemetnschasl . Die
Achtung jedes einzelnen Gliedes seines Standes vor dem
anderen Stande muß wtederkommen.

3 . Erkenne den Werl des deutschen Kandwerker.
Auch das Kandwerk will bas große Ziel der Reichsre-
gierung : wieder frei non Arbetbettslosen zu sein. Wer
nur irgend kann . — selbst wenn es ihm schwer fällt —

ebe dem Kandwerk Aufträge ; denn Naltonalsoztslisl sein
etßt : Berettseln Opfer zu bringen und dem Gesamten

zu dienen . Bet vermehrten Auftragseingängen muß das
Kandwerk wieder Leute etnstellen . Dle Ardeilslosigkett
wird geringer , man Hilst dadurch nicht nur dem Kond»
werk sondern auch sich selber.
Ein Schlußstrich ist unter das moralische Verhalten des
Kandwerks der Vergangenheit gezogen . Das Handwerk
dient dem Volke . " fr

Gott segne das ehrbare Kandwerk ! Keil Komdur-
ger Kandwerk ! Keil Kitleil"

Der Redner brachte dann ein begeistert aufgenom.
menes dreifaches Steg Keil auf den Reichspräsidenten
von Kindendurg und Reichskanzler Adolf Killer aus.
Anschließend wurde das Korst Wessel .Lted gesungen.
Der Komburger Männergesangverein umrahmte die Weihe
mit zwei passenden Liedervorlrägen,

Kieraus setzt» sich ein Fackelzug durch die Straßen
unserer Stadt , an herrlich illuminierten Fenstern vorbei,
in Bewegung.

Am Sonntag morgen fanden in den hiesigen Kirchen
Feslgollesdiensle statt , die sehr stark besucht waren . In
den Predigten wiesen die Geistlichen aus die Bedeutung
des Tages und der Woche hin , die dem Kandwerk gelten
soll . Nach dem Kirchgang marschierten die Teilnehmer
nach dem Kurgarlen , wo Kerr Kostmann eine kurze
Ansprache hielt und der Komburger Männergesangverein
mehrere ausgezeichnet gesungene Lieder zum Besten gab.

Der Feslzug am Sonnlagnachmiltag war dle De«
monstration des Kandwerks und des Gewerbes für ihre
Lebensrechle und ein unerschütterliches Bekenntnis zum
neuen Reich . Zugleich wies der Zug auf die Wirtschaft-
»che Bedeutung und das Streben nach höchsten beruf-
lichen Leistungen hin . Die unzähligen Appelle wie:
„Unterstützt das Kandwerk !- , „Gebt dem Kandwerk Auf.
trüget ' usw . zeigten , wie schwer das Kandwerk um seine
Existenz zu ringen hat . Dle RetchghandwerkSwoche wirbt
um Arbeit . Gebe jeder Volksgenosse dem Kandwerk
und dem Gewerbeirelbenden mehr Aufträge als bisher;
denn wir sind auch mit diesem Stande aus Gedeih und
Verderb verbunden , dann wird man ln kurzer Zell wieder
sagen können : „Das Kandwerk hat goldenen Boden ."

Der Festzug nahm in der Köllsteinslraße Ausstellung
und marschierte dann mit klingendem Spiel der auf dem
Zuge verleilien Kapellen durch die reich geschmückten
Straßen unserer Sladl und löste sich nach einem Vorbei¬
marsch an Bürgermeister Kardt in der Promenade am
Kurgarlen auf . Auf dem lange Wege bildeten Tausende
das Spalier . Lauter Beifall der Menge schallte den
Marschierenden entgegen , den die Kandwerker mit Ihren
ganz herrlichen Festwagen ehrlich verdient hatten . Mil
beispielloser Liebe und Sorgfalt halten dle einzelnen In«
nungen ihre Wagen geschmückt , teilweise originelle
Szenen aus dem Berufsleben darstellend . Das Ganze
gab einen imposanten Ausschnitt aus unserem heimischen
Kandwerk.

Unter den Feslwagen erregte der der Nationalen
Dolksbühne , der eine Szene aus dem historischen Lust¬
spiel „ Anna -Liese von Dessau - darstellle . berechtigtes Auf-
sehen . Es folgte das Komburger Metzgerhandwerk.
Die Meister , teils hoch zu Roß . in Mehgerbluse und
der Schürze . Lin prächtiges Bild , daß sich bei den
ändern Innungen immer wiederholte . Lehrlinge trugen
die mittelalterliche Zunfllade . Auf einem Wagen sah
man das für die Tombola gestislete „ Glücksschwein - ,
das bei der am kommenden Sonntag im Kurhaus statt«
findenden Veranstaltung des Kandwerks verlost wird.
Die Bäcker und Konditoren warben mit ihren Erzeug,
nisten . Besondere Mühe Hallen sich die Friseure gegeben.
Da wurden aus dem Festwagen die Kaare geschnitten,
es wurde rasiert , onduliert , Dauerwellen gelegt usw.
Interessant waren die Wagen de» Wäschereigewerbes»
der Dachdecker . Schreiner . Spengler und Installateure.
Sehr wirksam war der Wagen der Tapezierer und De«
korateure . Allgemeine Bewunderung erregten die Wagen
der Buchdrucker und Buchbinder . Frisch von der Buch«
druckpresse kommende Reklamezettel warben für das
notleidende Buchdruck , und Zeilunqsgewerbe . Es würde
zu weil führen , hier alles einzeln aufzuführen . das eine
aber kann gesagt werden . der Festzug hat seine Wirkung
nicht verfehlt.

besonders den Wehrstahlhelm , der an diesem Abend zum
letzten Male offiziell an einer Veranstaltung der Orts,
gruppe Bad Komburg teilnahm , da er nunmehr in Ver¬
folg der Beschlüsse der Führer aus der Elahlhelmsührer-
tagung in Kannooer organisalorisch in die SA einge.
gllederl wird und von diesem Zeitvunkt ad nicht mehr
zu der Organisation des Stahlhelms als solcher gehört
und dessen Besehlsgewalt entzogen ist. Der Kreissührer,
Kamerad Bünte , verpflichtete alsdann eine Anzahl neuer
Kameraden , die ihren Beitritt zum Bunde noch vor dem
I . Juli erklärt hatten . In märkischer Ansprache wies
er die neuen Kameraden aus den Ernst und die Feier-
lichketl des Augenblickes hin , er wies sie hin aus die
Pflichten , dle sie mit dem Eintritt in den Bund der
Frontsoldaten übernehmen , er ermahnte sie. die alten Sot>
dalentugenden der Treue , Disziplin und des Gehorsams
hochzuhallen und ihr ganzes Ich anzusetzen für die Aus-
gaben , die ihnen seitens der obersten Bundessührung . des
Äeiskanzlers Kitter , und des Bnndessührers Seldie zu.
gewiesen werden .' Unter dumpfen Trommelwirbeln folgte
alsdann die Vereidigung selbst , wobei die Kameraden
nach aller milttärtscher Sitte die rechte Kand zum Schwur
erhaben , während die linke aus der Fahne ruhte . Mit
je einem Vers des Deutschland - und des Korst Westellie.
des schloß dieser feierlichen militärische Akt , der bei allen
Anwesenden einen tiefen Eindruck htntertteß . Im weiteren
Verlaus des Abends gab der OrtSgruppenführer einige
Befehle bekannt , dle sich sowohl aus organtsai . Fragen
der Orlsprupe bezw . des Kreises bezogen , und vor altem
auch die Engliederung ches Wehrslalhelms in die SA de-
handeln . In diesem Zusammenhang verdient hervor-
gehobenzuwerden , daß Kamerad Wehn unter Beibehaltung
seines Amtes als Gelchästsführer zum vertretenden Orts,
gruppensührer ernannt wurde , was bei der Versammlung
lebhaften Beifall auslösle , ist es doch gerade Kamerad
Wehn gewesen , der in erster Linie dazu beigelragen hat,
die Ortsgruppe Bad Komburgs des Stahlhelms zu jener
machtvollen Organisation heranbilden zu Helsen, die sie
heute in unserer Vaterstadt darstellt . Zum Sozialreseren.
ten und Referenten für Arbeitsbeschaffung wurde Kame¬
rad Wagner ernannt , während Kamerad Becker die Lei-
tung des Propagandadienstes im ganzen Kreis übernimmt

l Kamerad Sturmbannführer Dr . Keune verabschiedete .
s sich alsdann namens des Wehrstahlhelms vom Kernstaht . >

Helm und dankte im Namen seiner jungen Kameraden
den allen Frontkämpfern sür alles das . was sie ideell
und materiell dem Wehrstahlhelm gewesen sind und ver¬
sprach . auch weleihin dem Kernstahlhelm treue Kamerad-
Ichast und engste innerliche Verbundenheit zu bewahren.
Wenn wir auch organisalorisch andere Wege gehen , so
sagte er . unter der Führung unseres obersten Führer-
Adolf Killer arbeiten wir alle gemeinsam , jeder nach den
ihm zugewiesenen Ausgaben an dem höchsten Ziel , das
wir uns gesetzt haben , der endgültligen restlosen Be-
sreiung und dem Wohlergehen unseres geliebten Vater»
lande «. Begeistert stimmt der Wehrstahlhelm in ein sei.
lens des Slrmbannsührers ausgebrachies „Front Ketl"
auf den Kernstahlhelm ein.

Zwischenzetllch war bekannt geworden , daß Kamerad
Orlsgruppens . Rahn als Geburtstagskind im Kreise sei»
ner Kameraden weilte . Die Slahlhelmkapelle hatte ihm
schon am Vorabend ein Ständchen gebracht und dle Re¬
serve der Ortsgruppe ehrte ihn durch Uederreichung der
Kitler -Seldte -Plaketie . Namens des Wehrstahlhelms über»
brachte Kamerad Mühlheim die herzlichsten Wünsche und
überreichte ihm unter tosenden Betsall der Anwesenden
ein prächtiges Blumengebinde . Sichtlich erfreut dankte
Kamerad Rahn den Kameraden vom Wehrstohlhelm und
versprach ihnen , auch weiterhin treueste Kameradschaft.
Die Slahlhelmkapelle und der Spielmannszug verschön»
ten den wohlgelungenen Abend durch Vortrag schneidi¬
ger Mtltiärinärsche , die bei den Anwesenden stürmischen
Betsall auslöstcn.

Mit einem dreifachen „Sieg Keil ' auf den obersten
Führer des Stahlhelms , Reichskanzler Adolf Killer , auf
tag Ehrenmitglied des Stahlhelms , den verehrungswü»
digen greisen Feldmarschall Reichspräsident von Kinden»
bürg und den Bundessührer Setdle , klang der offizielle
Teil des Abends aus . der wieder einmal gezeigt hat , daß
es in der Ortsgruppe Bad Komburg des Stahlhelms
weiterhin auswärts gehl nach der Devise : „ Alles für
Deutschland - . Dr . W.

Veraiirwortlich für Schriftleitung , Druck und Verlag:
Fritz SB, A . Krägenbrink,  Bad Homburg , Telefon 2707.
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth & Co ., Bad Homburg.



Dr Söbbtls aus d«m Aegidienberg
Dem Andenken de, SeparaNsten -Abivehrkampse ».

Honnef . 16. Oktober.
Auf dem Aegidienberg bei Honnef fand «ine Feier für

Erinnerung an die Bekämvfnng der Seporatistenbewegiing
und gleichzeitig die Grundsteinlegung des Denkmals fiir die
Opfer des Abpehrkampfe « gegen die Separatisten statt . Das
Nheinstädtchen hatte reichen Schmuck angelegt . Bereits ge¬
gen 1«! Uhr waren die hänge am Aegidienberg dicht de-

. . . ' Denkmal bildeten
der Kuppe war

.. . ... „ . . .jt wird , vor drei
Saluftrade fiir die Ehren-

völkert . Auf der Zufahrtsstraße zum Denkmal bildeten
Stahlhelm und SA -Miinner Spalier . Auf
an der Stelle , an der der Grundstein gelegt wird , vor drei

euzsahnen eine B ' "
Um 15.30 Ul

liniflf Dr . Kö
«ingetrösfen war

riesigen Hakenkreuzsahnen eine
gäste aufgebaut . Um 15.30 Uhr kündigte ein Kommando
an . daß Reichsministe '' Dr . Kövbel » mit seiner Begleitung

Staatsrat G r o h c Ghrte in einer kurzen Begrüßungs¬
ansprache u . a . aus : Da : gesamte Ausland möge erkennen,
baß da » deutsche Volk Im Rheinland nichts anderes als
deutsch  sei . Reichsminister Dr . Göbbel « möge di« Der-
sicherung mit heim nehmen , dah das Rheinland auf diedes
dem Führer a » i dem Wege , der zur deutschen

folgen werde.

ii h r e r s st o l z sei und
' Freiheit

strige^ Entscheidung
m

führt . . ..
7t«ich«minister Dr . Röbbels

ergriff da« Wort zu einer Anjpraä >« Er sagte u. a .r Ich
bin giüllch darüber , am heutigen Eyrentage das rheinisch»
Volk begrüßen zu dürfen , denn es ist in der Tat ein großer
Taa , den Sie festlich begehen . Zum Vaterland zu stehen Im
Glück, da » ist leickt. Sich aber zum Vaterlande bekennen,
>»«nn «« im Unglück und Rot liegt , das ist schwer.

vamat , war e, noch schwerer, weil keine Reglereung
dem Volke einen Rückhalt , u geben vermochte, damit e« sich
ln der Rot behaupten konnte. Damal » handelte da» rhe».
nlsch« Volk über den klopf der Regierung hinweg , um die
Einheit und Geschlossenheit der Ration vor oller well ,u
dokumentieren.

können wir mit Stolz bekennen : Die damals

Rudolph Schmeer.
staatsrat Dr . Len , der Führer der Deutschen Arbeitsfront,
tat zu feinem Stellvertreter den Leiter de« Führeramte»

Rudolph Schmeer ernannt

wir

heute

gehen , well wir nie dahin gehört haben, weil
man un, al » Zweitklassige behandelt.

Wer uns die Ehre verweigert , der wird uns am Kon¬
ferenztisch nicht miedersehen . Das Ist keine Demonstratio»
gegen  den Frieden , nein , im Gegenteil , das ist eine De¬
monstration s ü r den Frieden.

Glelchberechtlaung lst nicht eine Aorderung dieser
oder jener Regierung , sie ist eine Aorderung de,

ganzen deutschen Volke».
Wir haben dl« ehrliche Absich, unserem Volk das Un¬

glück eines neuen Krieges  zu ersparen . Wir wollen
aus dem Verhandlungswege  eine Lösiina dieser

schwerwregenoen Fragen suchen. Wenn m
cyen Minister entgegenhalten : Ja . so redet
l e Deutschland , so redet der Kanzler , so rede

Fragen suchen. Wenn mir die sranzzn.
' J ‘ • edel das osfizi

reden Sie . aber
Volk spricht und denkt anders ! — so sage ich:

Rein , da» Volk spricht und denkt so wie wiri sveisaü)
Um auch da« zu beweisen , wollen wir da« deutsche

Volk am 12. Rovember befragen.
Und von dieser Stelle aus , von der man In das Herr,

liche Land blickt und den ewigen Rhein dahinfließen siel»,
möchte Ich besonders betonen:

wenn man un» unsere Lebensrechte läßt , gleich« LH«
und gleiche verechtiaung mit den anderen gibt , dann wer.

“ . . . “ " " und den
ZU geben. I

er zu bringen , wenn

den wir alle Vitterfeit und allen Groll vergessen und de,,
den» z
bring«

unsere Ehre dabei unangetastet bleibt. Da» Opfer der St.

weg zeigen , um dem Volk werke de« Arie!
wir sind bereit, für den Arieden 0 '

[CU
paralistenab,vehrkämpfe war der Vauslein de» einigen Re,.

«einten Volke«, da» wir heute repräsentierenche» und de«
Die Aeler!

de» horsi -wes
mit dem Gesang de» Deut

Liede«.
and - unk

Turnen und Sport
Homer und Schönrath litelanwärier . Hein Müller , btt

deutsche Schwergewichtsmeister, hat freiwillig auf felnen Titel otr
- - - "» —. ---- -- zwingt den Kölner>wer« Rippen

“ ‘ ist
zichtet. Seine . . .
einer Ruhepause von ntindesten» vier
der anerkannt« Herausforderer Binzen

. . . dochen. NunmehrM orderer Vinzenz Hower-Köln dl«Steil«cd am 18. Oktober im Düsseldorfer Plane¬

nimm,
Steil«

starben für di« Einheit des Reiches und di« Gcschlossenh-u
>!on , sie können hl ' ' '

leben , wonach fii ,
n sin . . . . - . .

Zeit unzerbrechlich ." in der alle Gründe dafür iprechen n, "ch-

tarlum zum Titelkampf gegen Schönrath antreten.
Auch de vruyn kann noch siegen. Paul de Bruyn, der frühe«,

" — " v ~*- — hatte nach langer Paust
Er gewinn da» all-

. . . . ,_ (New Port ) In de«
guten Zeit von 2 : 4Ö: 51,4.

Rad-
von

bürchg,.
führt werden"

vir deutsche vormelstttschast Im vantamgewtebt gelangte in
Verlin zur Austragung und wurde von dem Berliner Riethho«!
muh arostem Kamvi durch techniichen k. o. gewonnen.

Auch de vruyn kann noch siegen. Paul d
deulfche Meister und Olympiateilnedmer. halt
wieder «inen beachtlichen Erfolg auszuwellen,
sährliche Marathonrennen ln Port Ehester
guten Zeit von 2 : 40 : 51,4.

Die Radsporl wellmelsterschosten 1934. dl, der Deutsche !
iahrer -Perband ln Leipzig veranstaltet, sollen aus Wunsch
Italien , Belgien und Frankreich erst End« August 1034 dur

,er Nation , sie können heute in unserem Werke das ver¬
wirklicht sehen, wonach sie sich sehnten und wofür sie am
Ende in den Tod gegangen sind. Wenn das Reich in einer

ten , sich vom Reich« zu trennen , dann wird es in alle Ewig¬
keit in dieser Aeschlosfrnheit bestehen bleiben . Das rhei-
nifdK Volk hat in diesen Tagen bewiesen , daß es sich von
keinem Stamm und Land in seiner Treue und Gefolafchast
zum Reiche irgendwie übertresfen läßt , heute  befinden
wir »ns wieder in schwersten Entscheidungen für das ganze
Reich . Es sind Tuge , in denen sich das Schickial der Nation
anfs Nene zu gestalten versucht.

wir rufen e» über den Rhein , und jeder, der e» hören
will , nach e» vernehmen : wir wollen keinen Krieg, wir
wollen einen Arieden . aber einen Arieden der Ehre, denn
nur ein solcher kann auf die Dauer von Bestand sein, wir
wollen niemand demütigen , wir wünschen aber, das, w«r
nicht von jedermann gedemüiigt werden . (Slürmischer
velsall .)

Wir sind bereit , unter die Vergangenheit einen Strich
zu ziehen , wünschen aber , daß auch die andere » dazu bereit
sind. Wenn uns die Frage vorgelegt worden ist, warum
verlassen Sie denn die internationalen Konserenzcn ? —
dann geben wir zur Antwort

Lokaltermin vor dem
Reichstag.

Unser Bild zeigt im
Vordergrund zwischen
zwei Polizeibeamten de»
Bulgaren Poposs . dahin¬
ter in zusammengediick
ler Haltung van der
Lubbe . rechts im hel¬
len Mantel Oberreichs¬

anwalt Werner.

Heil DeMlnnd liebe Ernn!
Nun wie geht e» Dir im iungen EhestandV Hast Dich in

fabelhaft schön eingerichtet . Das L i n v l e u in, diese
T a p e t e n, die in so farbenprächtiger Harmonie abge-
stimmten Gardine»  und P ol st e r m ö b e l sind
entzückend.

Ja meine Liebste ! Du heiratest jept auch. Mache Du es
nur gerade so. Wende Dich an die JniiimgSineister.
da bck»nmist Du wenigstens Qualitätsware für die
Bedarssdecknngöscheine.  Hitler sagt Hand¬
werksarbeit ist nicht übertresfbar und da » ist wahr!
Du kennst mein Prinzip . Ach prüfe vor dem Preis
die Qualität:  denn Schund ist immer an , teuersten.
Ich kaufe nur Qualitätsware bei den JnnungS-
meistern der Hamburger Tapezierer -u . Sattlerinnung.

Braum Jakob . Grabenstrabe 7
vraun Philipp . Friedbergerstrabe 22
Dtttmar Paul , Elisabethenstrabe 2
Brerler Frist . Thomasstrabe 8
Fabre Karl . Elisabethenstr . 22/24, Fernruf 2986
Franz Frist . Obergasse üsll . gernrnf 2682
«ode Karl . Saalbnrgstrabe 52.
Heim Philipp . Luisenstrabe »2, Fernruf 2787
Jung Wilhelm , Mubbachstraße l
Koller « . & W ., Luisenstrabe 32, Fernruf 2551
Reine, »er Frist , Elisabethenstrabe 21
Reinhardt Friedrich . Saalbnrgstrabe 24
Scholz » Sohn , Dorvtheenstr . 49. Fernruf 3140
Simon Georg . Luisenstrabe 38, Fernruf 2962
Stöckel Philipp . Wallstrabe 22, Fernrus 2436

zum sofortige » oder
späteren Eintritt siir
linier Bürv gesucht.
Lehrzeit 3 Jahre . —
Es ivollrn sich nur
solche Bewerber siir
diese Lehrstelle meid .,
die an Hand von
Zeugnisse » alle , beste
Schillkenntnisienach-
wklsen können „ . gute
Ulnaaiigssvrnikn ha¬
ben . Eigenhändig ge¬
schriebene Ostert . mit
LebenSlans besördert
die Geschäftsstelle d.
Zeitung unter I 999.

Lexikon
Ju
gal
sch

Jubiläums - AuS -
abe, m . Kopfaold

nitt und Gold'
Halbleder

banö — 17 Bände,
komplett , wie neu,
eine Zierde fiir de»
Bücherschrank . ist
billig zu verkaufen.
Angebote unt . A 15
a .d.Geschäftsstelle.

Wer verkauft
seine Besitzung.

Wohn -Gcschäftshaus
Villa oder landwirt
schaftl.Betrieb .Auge
boten , v . Eigent , erb
unter Eh

rigrii
iffre 1100

4-

Ein Bund EWssel verloren!!
Abzugeben gegen Belohnung in der Geschästssielle dieser
Zeitung ._

mit Bad . Balkon u.
Zubehör (Zentral !»- .)
an ruhige Leute zu
vermieten . Wo , sagt
die Geschäftsstelle d.
Zeitung.

«möbliertes

Zimmer
jofvrt zu vermiete»

Bad <»oi»l>»r „ .
Ferdinands »! 29 Ist.

erschienen!

Das fäUceMU  |
Jxiwz - At & ub 44

Aus den erfolgreichen Tonfilmen:
„Ein Lied gabt um dl « Welt“

. .Kleiner Mann — wil nun7"
„Marlon . das gehörtelchnlcMI“

..Zwei guto Kameraden “ . . .

..Überfall auf Gustav Frataltlnl*
„Sonnenstrahl “ . . . . . . . . .
„14 . Juli ** . .
„Cln Edelweiß am Hut *' • • • •
Aus dam Singspiel:

„Dar Kttnlgsteutnant “ . . . .

1. Ein Lied geht um die Welt , Tango
7.  Frag nicht, frag nicht . . Walt*
Kleiner Mann — wes nun ? Tango
Jede Nacht trAumt mein Heri nur von
Dir . Engl Walts
Wir sind immer gute Kameraden.
Marechlied
Mach mir'e nicht eo schwer . . Tango
Allee Dir luüebo . . . WeKt
In Paria , da küftt man eo gernl Waltx
Ein Edelweil am Hut . . Foztrot

Auch in Frankfurt am M m MnracMî J

Und die neuesten
beliebten Rundfunk -Tanzschlager:
Du . ohw . rzer Zigeuner . Tango
T. nt . Anna . Coupl . t -Fostrot
Im 8chUtzanh . ua l. l Bl. a-

mu . lk ml , Tanz . M. r. chli. d
Im Schw . rzw . ld grill » In

MUhl . nrad , W . lierli . d
Ou bl . l dl . Frau lUr mich . . .

Müd . l . al ll . b . . . W »li . ,li. d

insgesamt

Nana , Tango
Da . NMdal «am Nh. In . . . v/ . I,. ,
Main 8cha,z «am T. g . m . aa,

Fo»lml
»a » „ mir noah . Inmal . . . Tango
Slaraaohnuppan , Foibot-

lnt . rm. no
Bchmattarllng . Im Ragan , Fortrot-

Int . rm . HO

4 % de - I • Zt «. hannts . l. n Tonfilm- und T. ni . cM. ge , für Klavief
Mm  mit vollständig,n Tasten Ung . hu, ite Onginitau . gab . nt

Ladenpreis lUr Klavlar RM . 4 . “ / Vlollna RM . 2. —

Zu baziahen durch jeda Mujikalian * und lniffuni . nl*ni'-'
lung , oder wenn nicht erhJJUlich, direkt vom

Musikverlag . City”, Abteilung Sortiment , Leipzig C
Täubchenweg 20



Bad Hamburger
reuefte Nachrichten
eilige z» Nr . 242 vom 18. Oktob. 1983

Gedenktage am 17. Oktober.
797 Fried « von Tampo Formio zwischen Oesterreich und Frank¬

reich
„IS Der Dichter Lmanuel Gel bet In Lübeck geboren.
„IS Der Komponist Friedrich Franz <l h o p >n in Pari» geil.
>„ 7 Der Physiker Gustav Robert » t r chh o s s In Berlin gest.
„0J Der Komponist Tharle» Gounod  in Saint -Lloud gesioiven.
7917 Deutsch-englische» Seegrsecht bei den Shetlandinsein.

Sonnenaufgang fl.28 Uhr
So menuntergang 17.02 Uhr

Mondauigang 4.05 Uhr
Monduntergong 16.02 Uhr

Hach Betarf!
Es ist verderbliche» und niinverioertige » Subjekten ge¬

lungen, i» der Welt eine Psychose  heroorzurufen , deren
ium’tf , kranthafte , hysterische Zwiespältigkeit geradezu klassisch
ausgezeigt werde» kann: Denn dieselben Elemente,  die
aus der eine» Seite über die „ ll n t e r d r ü cku » g" und
„I, , r a n n ii i e r u n g" des armen deutschen Volle , durch die
oaiionalsozialistischen Machthaber jammern , erklären auf der
linderen mit unverfrorener Unbekümmertheit , dasz di« Be-
inxrungen der Friedensliebe in Deutschland deshalb belanglos
seit», weil sie nur ein paar nationalsozialistische Minister oder
wn Reichskanzler äuszern, während im Volk der milde Kriegs-
){i|t tob«: So ist es:

Rach Bedarf wird da» deutsche Bott bald als bedauern «-
wert unglücklich und unterdrückt , bald » ieder al » brutal

und angrtffswütig der Welt vorgestellt.

Antwort an Oalabter
Ich fass« als Zeichen eines edleren Gerechtigkeitssinnes

aus, das, der franzdsische Ministerpräsident Daladier in seiner
hhlen Rede Worte des Geistes eines versöhnlichen Verstehens
gefunden hat , für di« ihm unzählig « Millionen Deutsch« inner¬
lich dankbar sind. Ebenso nehmen wir in hoffnungsvoller
tlemegtheit von der Versicherung Kenntnis , das, die französi¬
sche Regierung un 'er Ihrem jetzigen Thef nicht beabsichtigt, das
deutsche V o l k z u kränken  oder zu demütigen . Wir sind
ergriffen bei dem Hinweis auf die leider nur zu traurig«
Wahrheit , das, diese beiden groszen Völker so oft in der Ge¬
schichte dar Blut ihrer besten Jüngling « und Männer auf den
Lchlachtseldern geopfert haben.

Ich spreä)« im Namen des ganzen deutsche» Volke», wenn
ich versickere, datz wir alle von dem aufrichtigen Wunsch« er-
fiiflt sind, ein« Feindschaft auszusöhnen, die in ihren Opfern
in keinem Verhältnis steht zu irgendeinem möglichen Gewinn.

Wir «ud da» ganze deutsch« Volk würden all« glücklich
sein bet dem Gedanken , den Kindern und Kinde »ktndern
unser«» Volke« da» zu ersparen , wa» wir selbst al » ehrenhafte
Männer in bitterlongen Jahren an Leid und Qualen an«
sehen und selbst erdulden müssen. Dt « Geschichte der letzten
150 Jahr « sollte durch all ihren wechseloolken Verlauf hindurch
die beiden Völker über da « eine belehrt haben , hast wesent¬
lich« Berönderungen von Dauer bei allem Bluteinsatz nicht
«ehr möglich sink Al , Nationalsozialist lehn« ich e» mit
«ll « einen Anhängern aber au» unseren nationalen Prin«
Wien herau » ab . Menschen «ine« fremden Volke», die un»
ich nicht lieben werden , mit Blut und Veden derer zu ge»
«ianen, die ««» lieb und teuer sind.

E« würde «in gewaltig «» Ereignis für di« ganz« Mensch-
M fein, wenn die beiden Völker einmal für immer die S »-
oalt au « ihrem gemeinsamen Leben verdammen möchten.

Da» deutsch» Volk ist dazu bereit
Indem wir freimütig die Recht« geltend macken, di»

»ns nach den Verträgen selbst gegeben sind, will ich aber
genau so freimütig erklären,

datz «» darüber hinan » zwischen den beiden Länder « kein«
territoriale « Konflikt « mehr für Deutschland gibt.

Nach d« Rückkehr de , Saargebiet « » zum Reick
könnte nur « in Wahnsinniger  an di« Möglichkeit
em«, Krieg«, zwischen den beiden Staaten denken, für den,
von un« au » gesehen, dann kein moralisch oder vernünfiig
Z» rechtfertigender Grund mehr vorhanden ist.

Denn niemand könnt» verlangen , datz, um eine Korrektur
der derztitiae « Grenzen von problematischem Umfang«
und ebensolchem Wert , « erreichen, «im Million, «zahl

blühender Menschenlehen vernichtet würde!
Warn der französischeMinisterpräsident aber fragt , warum

dann di « d «utsch « Jug « nd  marschiere , und in Reih
u".d Glied antritt , dam nicht, um gegen Frankreich zu demon-
lmeren, sondern um serre politisch« Willensbildung zu zeigen,
b>» zur Niederwerfung de» Kommuni »mu« notwendig war und
M Mederhaltung de» Kommuni «mu» notwendig sein wird.
W«,n di« übrig « Weit  sich In unzerstörbaren Festungen
verbchanzt, ungeheure Muggesckwader baut , Riesentank » kon-
ItruHrt, «norm« Geschützegletzt, kann sie nicht von einer
Bedrohung  r «d»n, weil deutsch« Nationalsozialisten gänzlich
°>afs,nk„» tn Dkererkolonntn marschieren und damit der
deutschen Bolk »gemelnschast sichtbaren Ausdruck und wirksamen
»chutz verleihen l

Nicht Waffen , Gleichberechtigung!
Wenn aber weiter der französisch« Ministerpräsidenl

-valadirr die Frage erhebt , warum denn Deutsch-
land Waffen fordere,  die doch später beseitigt wer-

müßten , so liegt hier ein Irrtum vor:
Da , deutsche Volk und die deutsche Regierung haben

Überhaupt nie Waffen , sondern Gleichberechtigung gefor¬
dert. wenn die Welt beschließt , daß sämtliche Waffen dt,
)um lebten Maschinengewehr beseitigt werden , so sind wir
dsreit . sofort einer solchen Konvention beizutreken . wenn
ade, die Welt bestimmte Waffen jedem Volk zubllligl , sinh

nicht bereit , uns grundsätzlich al » minderberechtigteo

o«lk davon ausschließen zu lassen l j
. Die früheren deutschen Regierungen  slnu !

f">st vertrauensvoll in den Völkerbund  eingetreten , !
"> der Hoffnung , in ihm ein Forum zu finden für einen !
^r »Ä «y Ausgleich der Völkerinteressen , der aufrichtiaeri i

Versöhnung . -me » fessle ader noraiis ot« Anerkennung vtr
endlichen Wiedergleichberechtrguna des deuisiyen
Unter derjelben Voraussetzung erfolgte auch ihr « Teilnay.
me an der A b r ü st u n g o k o n s e r e n z.

Die Deklassierung zu einem nicht gleichberechtigten
Mitglied einer solchen Institution oder Konferenz ist
sür eine ehrliebende Ration von 85 Millionen Men¬
schen und eine nicht minder ehrliebende Regierung

eine unerträgliche Demütigung.
Die beutWK Regieruna nimmt an dieser Konferenz nicht
'eil , um für das deutsche Volk einzelne Kanonen
heranszuhandeln . sondern um als gleichberechtigter
Faktor  an der allgemeinen Weltbefriedung mitzumirken.
Die Sicherheit Deutschland » ist kein geringeres Recht al,
die Sicherheit der anderen Nationen . Es kann in dieser
Forderung Deutjchlands überhaupt keine Bedrohung der
übrigen Mächte liegen . Denn die Verteidigungsanlagen der
anderen Völker sind ja gegen schwerste Angrissswasfen ge-
baut , während Deutschland keine Angrissswasfen . sondern
nur jene Verteidigungswaffen fordert , die auch in Zukunsi
nicht verboten , sondern sämtlichen Nationen gestatlet sind.

Ich habe schon In meiner Friedensrede Im Mai erklär »,
daß unter solchen Voraussetzungen wir zu unserem Leid¬
wesen auch nicht mehr in der Laye sein würden , dem Völ¬
kerbünde anzugehören oder an internationalen Konferen¬
zen teilzunehmen . Di« Männer , die heute Deutschland füh¬
ren , haben nichts gemein mit den besoldeten Landesverrä-
lern de» November 1918 . Wir alle haben einst genau so
wie jeder anständige Engländer und jeder anständige Fran¬
zose unterem Vaterland « gegenüber mit Einsatz unseres
Lebens unsere Pflicht erfüllt . Wir hänaen mit genau der
grenzenlosen Liebe an unserem Volke , wie wir von ganzem
Herzen eine  V e r st ä n d i g u n g mit den andern Völker»
'vünschen.

L » ist für un » damit al « Vertreter eine « ehrlichen
Volke» und eine » ehrlichen eigenen Ich unmöglich,
an Institutionen teilzunehmen unter vorau »sehun-
gen . die nur sür einen Unehrlichen erträglich sind.
Die Welt kann nur ein Interesse daran besitzen, mit

den Ehrenmännern und nicht mit den Fragwürdigen eines
Volkes zu verhandeln , mit diesen und nicht mit anderen
Verträge abzuschließen : sie muß dann aber auch ihrerseits
dem Ehrgefühl  und Ehrempflnden eine , solchen Re¬
giments Rechnung tragen , so wie mir auch dankbar sind,
mit Ehrenmännern verkehren zu können.

Keine unwürdige Stellung!
Indem wir aus den Erklärungen der offiziellen Ver-

LctUc einer Reibe von Großstaaten entnommen baden , da»

von Ihnen an klne wirkliche Gleichberechtigung Deulsch-
lands zurzeit nicht gedacht wird.

ist es diesem Deutschland zurzeit auch nlchi möglich,
sichweiterhln in einer so umvürdlgen Stellung anderen

Völkern aufzudrängen.
Die Drohungen mit Gewalt können in ihrer Verwirklichung
nur R c ch t s b r ü ch e sein. Die deutsche Regierung ist zu¬
tiefst erfüllt von der lleberzengung , daß Ihr Appell an die
ganze deutsck)« Ration , der Welt beweisen wird , daß dl,
Friedensliebe der Regierung genau so wie ihre Ehraus-
sassung und der Ehrbegriss des ganzen Volkes sind.

lktn geschichtliches Bekenntnis
Ich habe micht entschlossen, zur Dotumentierung dieser

Behauptung den Herrn Reichspräsidenten zu bitten , den
veutschen Reichstag aiifzulösen und in einer Neuwahl , ver¬
bunden mit einer Volksabstimmung dem deutschen Volk«
die Möglichkeit zu bieten , ein geschichtliches Bekenntnis ad-
zulegen , nickt nur im Sinne der Billigung der Regierung,-
arundsätze . sondern auch in einer bedingungslosen Verbin¬
dung mit ihnen.

Möge die welk aus diesem Bekenntnis die Ueberieu

S  enluehmen. daß bas deutsch« Volk stch ln diesemns« um seine Gleichberechtigung und Ehr « restlo» Iden-
lisch erklärt mit seiner Regierung , daß aber beide ln ti«s-
stem Grunde von keinem anderen Wunsch« erfüllt sind, als
mltzuhetten . eine menschliche Epoche tragischer Verirrungen
bedauerlichen Haders und Kampfes ,u beenden . Möge es
dieser gewaltigen Friedens - und Eyrkundgebung unseres
Volkes gelingen , dem inneren Verhältnis der europäischen
Staaten untereinander jene Voraussetzung zu geben , die zur
Beendigung nicht nur eines sahryundertelangen Haders
und Streites , sondern auch zum Reuausbau einer besseren
Gemeinschaft erforderlich find : Der Erkenntnis einer hö¬
heren gemeinsamen Vst cht aus gemeinsamen gleichen
Rechten t

»

Oie ganze Welt hörte zu
Die große Rede des Führers wurde auf den Kurzwel¬

lensendern in die ganze Welt hinausaefunkt . Nachts um
1 Uhr fand eine llebertragung in deutscher , englischer , spa¬
nischer und portiiaieslscher Sprache statt . In Rordam » -
rik a wurde die Rede im ganzen Lande durch Rundfunk
verbreitet und war überall klar verständlich Nirgend»
konnte man sich, wir aus bi» jetzt vorliegenden Meldungen
heroorgeht , der Wucht und Geschlossenheit der Ausführun¬
gen de» deutschen Reichskanzler » entziehen.

Die „ deutsche Bombe"
Der Eindruck der Schritte veutfchtanbs «m Ausland.
Der Austritt Deutschland » aus dem Völkerbund und da»

Verlassen der Abrüstungskonferenz haben in der ganzen
Welt ungeheure » Aussehen  erregt . Selbst in den
Ländern , di« Deutschland unfreundlich gegenüberstehen , ist
doch «in gewisser Respekt  vor Hitler » mutigem und ent-
'chlosienem Schritt unverkennbar . »Hitlrrbombe ". . Berli¬
ner Sensation " und ähnlich lauten die großen Ueberschris-
ten der englischen  Blätter . Die Beurteilung des deut¬
schen Schrittes ist geteilt und zurückhaltend ; man weiß nicht
rech«, wa » man sagen soll. Den wuchtigen Argumenten
Hitlers kann man nicht» entgeaenstellen . Der englische
Schriftsteller Bernhard Shaw erklärte:

.Es war das einzig vernünftige , was Deutschland «un
konnte . Aus dem Völkerbund kommt nichts Gutes , er Ist
nur eine Organisation zur Rlederhaltung Veutschtand ».
Hitler muh sein Land aus diesem Sklaventum befreien .“

3n Frankreich
"hebt sich ein Wutgeheul.  Kein Blatt wird dem deut¬
schen Standpunkt auch nur annähernd gerecht . Die unglauv-
lichsten Absichten tverden Deutschland unterschoben , die
französische Regierung wird zu energischen Maßnahmen
aufgesordert , verstaubte und vergessene Artikel des Versail¬
ler Vertrages müssen al » juristische Grundlage herhalten.
Eine einzige große Hetz« gegen Deutschland ist in der gan-
zen Presse entfacht.

Offiziöse französische Erklärung
In der ersten offiziösen Auslassung der Agence Havac

zu dem Austritt Deutschlands aus der Abrüstungskonsere »,
und au » dem Völkerbund wird betont , daß dieser Entschius
ein » ungeheure Ueberraschung hrrvorgerufen habe . Dato
dier und Paul -Boncour seien ernsthaft bemüht gewesen , du
Zustimmung Deutschlands zu einem allgemeinen Abrü
stungsabkommen zu erleichtern (sowohl in den Erklärungen
de» Reichskanzler » und der Reichsregierung wie auch ir
«r Rede des Reichskanzlers ist diese Auffassung nachdrüct>
lichst und überzeugend widerlegt . Die Redaktion ).

Wie dem auch sei, so fährt die Verlautbarung sort , bic
Machte würden jetzt ihre Haltung angesichts der deutschen
Entscheidung festzusetzen haben . Man müsse jetzt erst einmal
abwarten , bevor man wisse, wie Stellung genommen wer-
de. Der Ernst de» Ereignisses rechtfertige diese abwartendt
Haltung reichlich. Man werde auch erst einmal die wahr,
Bedeutung der Geste der deutschen Regierung kennenlernen
müssen , sei es . daß sie ein kühnes Manöver darstelle , in dem
Augenblick , in . dem di» Verhandlung Im Begriff gewesen
sei, »ine Lösung zu finden , sei es . daß sie als «in endgültiger
Bruch de» Reiches mit allen Organisationen internationale!
Zu ammenarbeit und mit der Friedens - und Aussöhnung,-Solittk der Völker anzusehen sei. die im Laufe der letztenahre befolgt worden sei.

Oer Eindruck in Gens
, . Die Reichskanzlerrede , die von einer Anzahl ausländl-
cher Journalisten im Lautsprecher angehört wurde , hat mit

Ihrer Betonnung des Friedenswillens und ihren ivohlabge-
woaenen Argumenten großen  E i n d r u ck gemacht . Alle
auch aus dem gegnerischen Lager stammenden Zuhörer er¬
klären . daß man sich der Persönlichkeit des Red-
ner « nick , entziehen  könne . In vielen Kreisen —
«b sie an sich deulschsreundlich sind oder nicht — wird e»
»gnißt . daß durch das deutsche Vorgehen e n d I i ch K l n i-

h e : t geschossen und das jahrelange Aneinandervorbeige¬
hen in der zweideutigen Genfer Atmosphäre beendet wvi-
den ist.

Vft « Ausländer äußern , daß ihnen di« deutsche Enk-
schlossenheii zur Aktion imponiere.

In den Kreisen der hiesigen Delegationen wird inoffi¬
ziell mit einer gewissen Bestürzung  die durch die
beiden Austrittsbeschlüsse Deutschlands geschossen« Lage er¬
örtert . Man ist allgemein der Auffassung , daß e» sich um
rin so weittragende , Ereignis  handelt , daß nicht
von beute auf morgen irgendwelche Beschlüsse gefaßt «»er¬
den können . Vielmehr rechnet man damit , daß noch die
ganze Woche hier in Gens und in den Hauptstädten von
Beratungen ausgefüllt Irin wird . Die Abrüstuna,-
ko n f e r e n z. so heißt es allgemein , soll auch in Abwesen¬
heit Deutschland » weitergehen Der Hauptaus¬
schuß  wird , wie vorgesehen , am Montagnachmittag zu-
sommentreten . wobei eine Erörterung des deutschen Schrit¬
tes nicht zu vermeiden «ein wird . In englischen und ameri¬
kanischen Kreisen ist man der Ansicht, daß die Abrüstungs-
nerhandlungen weitergehen und zur Ausstellung ei¬
ner Konvention  führen müssen.

Zialiens Haltung
Ein« amtliche Stellungnahme . — Für Vertagung der

Abrüstungskonferenz.
Rom , 15. Oktober.

lieber die amtliche italienische Auffassung zu der mit
de» Beschlüssen der Reichsregierung eingeiretenen Lage hat
die Agenzia Stefani am Sonntag nachmittag folgende » Kom-
muniqu » verbreitet:

,̂ Jn den amtlichen italienischen Kreisen sind di« von
der Reich»regierung gefaßten Beschlüsse mit der größten
Ruh « ausgenommen worden , obgleich sie unerwartet kamen.
Niemand stellt in Abrede , daß diese Beschlüsse ernst sind,
vor allem in Bezug auf ihre eventuellen Entwicklungen.
Nach dem aktenmäßigen Stand aber muß man die Lag« so.
wie ste ist, beurteilen und prüfen , » i, e» möglich sei, sie auf
den Weg einer Verständigung  zu bringen . Der Inhalt
und der Ion der Rede Hitler » und der Aufrufe an da»
deutsche Volk verschließen nicht all« Türen , da darin der
Wunsch Deutschland » zur Zusammenarbeit mit dem Ziel
de» Frieden « kategorisch von neuem bekräftigt wird.

In den amtlichen italienischen Kreisen anerktnnt man.
daß mit dem Abgang Deutschland « di« Abrüstung,ionferenz
ihre Sitzungen nicht fortsetzen kann, daß ein« Vertagung not¬
wendig ist. in der Erwartung , daß die für ein« neue Ueber-
Prüfung de» ganzen Problem » notwendigen und hinreichen¬
den Voraussetzungen entstehen" .

Bedauern Amerika»
Der Eindruck des deutschen Schrittes.

Washington , 16. Oktober.
DI« Nachricht , daß Deutschland aus dem Bölkeibnnd

ausgetreten sei, hat hier gewaltige » Aussehen erregt , ohne
bisher irgendwelche absprechend»  Kommentare her»
vorzurufen . Der Austritt Deutschlands wird gleichmütig,
ja fast mit Befriedigung  ausgenommen , da er al»
ein weiterer Beweis dafür betrachtet wird , daß die Genfer
Tagung zur Befriedung der Welt oder auch nur zur Lö¬
sung der vordringlichen weltpolitischen Probleme In nicht»
beitragen.

Anders als zum Austritt ans dem Völkerbünde stellt
sich Amerika zu Deutschlands Rückzug von der
Abrüstungskonferenz,  lieber diese Fragen finden
Beratungen zwischen dem Slußenminister 5)ull und seinen
Mitarbeitern statt . Die Erklärung der Reichsregierung , auf
der Grundlage der Gleichberechtigung zu jedweder Abrü¬
stung bereit zu lein , wurde mit Vkiriediauna zur



mt  gtitommir . vre  amerikanische Regleruna wird sich, '*•
wett bisher verlautet , auf eine Erklärung des Bedauern»
über den gegenwärtigen Fehlschlag der Abrtlstiingsverhand-
kunaen beschränken.

Außenminister hüll erklärte bei einem Presseempsang.
durch Deutschland » plöhllchen Entschluß sei den Abrüstung »,
arbeiten halt geboten worden . Ohne ein Werturteil atme-
be« zu wollen , müsse er betonen , das, die amerikanlsche ne-
glerung stark enttäuscht sei und die gegenwärtige Lage
außerordentlich bedauere . Amerika beabsichtige nicht, ^a»
Deutschland « Schritt irgendwelche Konsequenzen ziehen

Lag der Deutschen Kunst
Ued« de« Führer» in München.

Manchen. 18. Oktober.
Lmch den Reichskanzler Adolf Hitler fand heut« hier

»I« feierliche Grundsteinlegung für da» hau » der Deutschen
Kunst statt , an der auch Reichspropagandamiiiister Dr.
Goeboel «, Reichsaußenmintster Frb . v. Neurath  und
Relchewtrtschaftsmtnister Dr . Ächmltt  tetlnahmen.

Am frühen Bormiltag bewegt« Ali«, dl« an diesem
Lhrentag der deutschen Kunst tetlnahmen . nur eine Frage:
Ob der Führer erscheinen wird oder ob ihn die politisch«
Lntwickluna In der Rei ^ lMiptstadt zurUckhält. Um,o größer
war der Jubel , als sich die Nachricht verbreitete , daß der
Kanzler bereits eingetroffen sei. Um halb 11 Uhr ersä-emt
er auf der Ehrentribüne . Der Vorsitzende des Hauses der
Deutschen Kunst , v. Finck . begrüßt de» Kanzler und wur-
digt Me Bedeutung dieser Grundsteinlegung eines Hauses der
Deuten Kunst anstelle des „ iedergebraiiiiten Glaspalastes.

Der Kanzler spricht
Godann ergreift , stürmisch umjubelt , der Reichskanzler

da» Wort : Es ist herrlich , in einer Zeit zu leben , die ihren
Menschen große Aufgaben stellt , begann er . Furchtbar sino
Not und Elend über unser Volk aekommen . Deutschland
wehrlos und rechtlos , das Volk erfüüt von Verzagtheit und
Verzweiflung ! Uns hat das Tchictsal die herrliche Aufgabe
gestellt . In dieser Not zu kämpfen , die Herzen dieser verzag¬
ten Men chen wieder mit Glauben und Vectra  u e n
iu erfüllen . Wenn wir die Wiederaufrichlung unseres Vol-
Je» als Aufgabe unserer Zeit und unseres Lebens empfin¬
den . {eben wir vor uns nicht nur die leidende Wirtschaft,
sondern ebenso die bedrohte Kultur , nicht nur die Not des
Leibe », sondern nicht weniger die Not der Seele,  und
wir können uns keinen Wiederaufstieg des deutschen Volkes
denken , wenn nicht wieder erstehen auch die deutsche Kul¬
tur und vor allem die deutsche Kunst.

wlr vollziehen heut « einen symbolischen Akt . Lin hau»
der Deutschen Kunst soll erstehen . Lin Volk lind wir . et n
Reich wollen wir sein. So fanatisch wir für die Größe die-
s«, Reiches , für seinen Frieden , aber auch für seine Ehre
einlrelen sstürm . heilrusej . so wenig wir dulden , daß
irgend eln Geist der Zwietracht die Einheit der Nation de-
drohte , unverständige Ligenbrödelel die Kraft de» polill-
schen willen » schwäche, so hängen wir an der Eigenart der
deutschen Lande und wollen pflegen den Reichtum der Viel¬
gestaltigkeit unseres inneren Leben ».

Menu Berlin  Hauptstadt des Reiches ist, Hamburg
und Bremen  die Hauptstädte der deutschen Schiffahrt,
Leipzig und Köln  Hauptstädte des deutschen Handels,
E | tn und Chemnitz  Hauptstädte der deutsche» Industrie,
dann soll München  wieder werden Hauptstadt der
d « u t s che n K « n st.

Der Führer versenkt hierauf di« von einem Hand¬
werksmeister in ein« Kassette eingelötete Urkunde »n
Grundstein . Darauf ergreift Staatsminister des Innern
Adolf Wagner  das Wort und übergibt dem Führer den
Hammer.  Mit den Worten : „ Ich bin glücklich, diese» heu¬
tigen Tag erleben zu dürfen , von oem ihren Ausgang nehme»
wird ein« neue deutsche Kunst . Der Stein ist gelegt' ' , ooli-
ziebt der Kanzler einen Hammerschiag , die Menge bricht be¬
geistert in Heilrufe aus . Die SS -Kapelle intoniert das
Deutschland- und das Horft -Wessei-Lied . Unter den K an-
zen des Badenweiler Marsches verläßt dann der Führer
die Tribüne . Damit hat der Staatsakt der Grundsteinlegung
sein Ende gefunden.

I

Neue Lügen und Herausforderungen
Line erregte Sitzung im Relchsiagsbrandprozeß.
In der Sonnabend -Verhandlung gibt Senatspräsident

Dr . Bünger zunächst folgende » bekannt : Das Gericht hat den
Angeklagten Dimitroff vor einiger Zeit von den Verhand¬
lungen ausschließen müssen , weil «r ungeachtet der mehr¬
fachen Verbote sich in Beleidigungen von Beamten erging

Dem Senai ist nunmehr von den ausländischen Rechi»-
anwälten velshesf , Grlgorofs . Gallagher und willard
die Abschrift eine » Schreiben » vom 12. Oktober zuge¬

gangen.
das diese Rechtsanwälte an den Verteidiger der Bulgaren,
Rechtsanwalt Dr . Teichert , gerichtet haben und das sich mit
den längst in öffentlicher Sitzung als haltlos widerlegten
Vorwürfen über eine angebliche Mißhandlung des Ange¬
klagten Dimitroff befaßt.

Zn diesem Schreiben sagen die genannten Rechtsanwälte
wörtlich , daß sie der Meinung sind, daß nach der Behand¬
lung . die Dimitroff von der Polizei und den Untersuchung »-
behorden erfahren hat bis zum Anfang des Leipziger Pro¬
zesse». Dimitroff als Mensch nur Verachtung und hohn
diesen Behörden gegenüber haben könne . Die Rechtsanwälte,
denen in entgegenkommender weise Dauerzuhörerkarten für
die Verhandlung ausgestellt sind, wagen es also, derartige
schwere Beleidigungen und Anwürse dem Rechtsanwalt Dr.
Teichert gegenüber gegen Beamte , insbesondere dem Unter-
suchungsrichter de» Reichsgerichts zu äußern und durch
Uebersendung einer Abschrift dem Reichsgericht zur Kenntnis
zu bringen , dem Reichsgericht , das sie zugelassen hat . Lin
derartiges Verhallen charakterisiert sich selbst. Ich entziehe
den genannten Herren ihre Zuhörerkarte ».

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr Sack teilt dem Ge¬
richt dann ein Schreibe » des brasilianischen Journalisten
Eastello mit , von dem ein französisches Telegrapim be¬
hauptet hatte , er sei auf Veranlassung non Sack aus Dciillch-
laud ousgemiese ».

I » dem Schreiben erklärt Lastcllo die vchauptmige»
dieses Telegramms für durchaus falsch. Lr sei über¬

haupt nicht beim Reichstagsbrandprozeß gewesen.

Unter den aufgerusenen für heute geladenen Zeugen
befindet sich auch der frühere Branddirektor Gempp . Rechts-
anwalt Dr Sack bittet festzu teilen , ob der hier anwesende
Zeuge Gempp identisch ist m t dem Branddirektor Gempp.
der am 27 Februar die Le tung der Löscharbelten beim
Reichstagsbrand « hatte.

Oer totgesagte Branddirektor
L» sei Ihm nämlich milgefeilt worden , daß dieser Brand¬

direktor Gempp ermordet sein soll. Der Zeuge Branddirektor
Gempp protestiert lächelnd gegen die Behauptung von seiner
Ermordung.

Hierauf wird die Vernehmung de« Zeugen Scranowitz
fortgesetzt . Oberreichsanwalt Dr . Werner weist auf den
Schlnßbericht der Londoner Untersuchungskommission h>n.
in dem „feftpeftellt " wird , daß der „Korrespondent " einer
großen ausländischen Pressekorrespondenz am Abend des
Brandes erhebliche Mengen Brandmaterial — leicht brenn¬
bar « Stoffe . Teerpappe , Werg , leicht brennbare Flüssigkeiten
gesehen hat Er hat ferner berichtet , daß die Fenermehrleme
den Sitzungssaal gesäubert und das Material in den Kor¬
ridor geschafft haben , damit auch dieses noch Feuer finge.

Zeuge Scranowitz : Jm Umgang zum Plenarsaal tst
unter einem Pult eln Regal . Da waren Drucksachen aus-
gestapelt im Gesamtgewicht von etwa 3—4 Kilogramm . Diese
Drucksachen sind sorigeschasft worden , wenn von Brenn-
material . Teerpappe . Werg usw. gesprochen wird , so ist da»
eine Lüge.

Als nächster Zeuge wird der Brandmeister Klotz, der
dem siebenten Feuerwehrzng in Moabit angehört , vernom¬
men . Der Vorsitzende betont , daß der Zeuge besonders bei
seinen Aussagen auf die Zelten achten soll. Brandmeister
Klotz gibt an , daß die Wache um 9.18 Uhr alarmiert wurde
Sein Zug sei mit allergrößter Beschleunigung zur Brand¬
stelle aefabren , wo er nach etwa vier bis sechs Minuten ein¬
getroffen sei. Er versuchte, In den Plenarsaal zu kommen:
als er die Tür aufmachte , schlugen Ihm starke Hitze und
etwas Qualm entgegen . Im Hintergrund « sah er einen
^euerschein Das sei um 9.24 Uhr gewesen . Den großen

«»erschein habe er aber nicht am Präsidententisch gesehen,
andern dieser Schein sei links oben von der Galerie ge¬
kommen. Auf Vorhalt « des Borsitzenden erklärt der Zeug«

mit Bestimmtheit , daß In dieser Hinsicht kein» Täuschung
möglich sei. Er sei dann in die Wandelhalle zurückgelaufen.
«o ihm auch schon andere Feuerwehrleute mit den Schläu¬
chen entgegen kamen.

Der Zeug « bestätigt , daß mit dem Spritzen um S.2S Uhr
bi» 9.2k Uhr begonnen worden ist.

Oberreichsanwali : In London hat «in Zeuge gesagt , er
habe um 11 Uhr nacht » gesehen , daß ein« ungeheure Meng«
von Zeitungen und Brandmaterial im Plenarsaal auf dem
Boden lag , ebenso leicht entzündbare Flüssigkeit und daß c

die Feuerwehr dieses Material au » dem Sitzungssaal in die
Umgänge schleppte.

Zeuge : Da » war unmöglich . der Saal war schon in
hellen Flammen.

Rechtsanwalt Dr . Sack : Kurz vor 12 i' hr ist das Feuer fast
gelöscht, kurz vor 1 Uhr erfolgt das Abrucksn der Wache,
vier Züge blieben zurück. Ist es da überhaupt möglich,
daß während dieser Zeit irgendein Journalist in der Lage
war , In den Plenarsaal hineinzugehen und bestimmte Beob¬
achtungen zu machen?

Zeuge : L» durfte kein Journalist hinein ; denn die Trä¬
ger waren heruniergestürzl , und e» bestand Lebensgefahr.
Dr . Sack: Die Zeugenaussage in London ist damit absolut
einwandfrei widerlegt und al » objektiv unrichtig sestgestellt.

Gtalte Lügen
Als nächster Zeuge wird der Brandmeister Wald von

der Feuerwache Moabit VII vernommen . Sr bekundet , der
Zug sei gleich nach dem Alarm mit größtmöglicher Geschwin¬
digkeit zum Reichstag gefahren . Der Zeuge hat den Brand¬
meister Klotz in der Wandelhalle getroffen . Klotz sagte:
„Sorgen Sie für schnelle Schlauchlegung , wir werden allein
nicht fertig !" Ich ließ , so fuhr der Zeug « fort , sofort fünften
Alarm geben und dann den zehnten Alarm geben , der auch
sofort durchgegeben wurde . Ich habe nachher festgestellt,
daß dieser Alarmbefehl um 9.32 Uhr auf der Wache ein¬
gegangen mar . Auf die Frage des Oberreichsanwaltes er¬
klärt auch der Zeuge Wald , daß es ganz unmöglich gewesen
sei, gegen 11 Uhr nachts Branomaterial aus dem Sitzungs¬
saal herausznfckzasfen.

Oberreichsanwalt Dr . Werner : Aus deutsch ausgedrückt,
wenn ein Mensch behouplei . daß um M Uhr nachts derar¬
tige » geschehen sei. wie es in London angegeben wurde , dann
hat er glatt gelogen . Zeuge Waid : Rach meiner Mei¬
nung fat

Reichsallwalt Parrisius : Habe » Sie irgendwelche SA .-
oder SS .-Abteilungen im Reichstage gesehen ? Im Braun¬
buch heißt es . daß schon bevor die Feuercvehr am Brandherd
war , sich eine etwa 20 Mann starke SA -Abteilung dort be¬
funden haben soll. Haben Sie irgend etwas davon gesehen?

Zeuge : Ich habe keinen SA . - oder SS .-Mann gesehen.
Relchsanwatt parrisius : Auch da » ist also eine glalle

Lüge . Zeuge Wald : Ja!
Der Vorsitzende legt nun eine Vechandlungspause ein.

Vorher bittet Rechtsanwalt Dr . Reichert , In der Paus « über
seinen Antrag zu entscheiden , daß Dimitroff vom Montag ab
wieder zur Verhandlung zugeiassen werde.

Dimitroff wieder zugelafsen
Rach Wiedereröffnung der Sitzung teilt der vorslhende
den Senalsbeschtuh mit . Dimliross von Montag ab ui«

haupiveryandlung wieder zuzulassen.
Al » Zeuge wird dann Oberbrandmeister Puhl « vernom¬

men . Der Zeuge gehört zu dem Zug der Feuerwehr , der
zuerst im Reichstage war . Puhle gibt an . es sei ganz un¬
möglich gewesen , daß gegen 11 Uhr nachts au » dem bren¬
nenden Sitzungssaal Brandstiftungsmaterial hätte heraus-
geschafft werden können . SÄ .- oder SS .-Formationen seien
nicht im Reichstag « gewesen . Rechtsanwalt Dr . Sack weist
auf einen Bericht des Brcnmbuches hin . daß Oberbranddirek¬
tor Gempp in einer Besprechung nach dem Brande gesagt
haben soll, die Feuerwehr sei viel zu spät alarmiert worden.
Er soll sich ferner darüber beklagt haben , daß der preußische j
Innenminister Köring ihur ausdrücklich verboten habe , so- ,
fort die höchste 'Alarmstufe zu gebe ». Der Zeuge bezeichnet '
diese Behauptungen des Bfraunbuches mit allem Nachdruck >
als Lügen.

Aempps Zeugenvernehmung
Ls folgt nunmehr die Zeugenvernehmung des frühe». I

Oberbranddtrekiors Gempp . Auch er erklärt zu ben VJ ' I
vorigen Zeugen vorgelegien vehoupiungen , daß er nied?,!
SA . bei seinem Eintreffen gesehen , noch vrandmateriai I
großen Menge beobachtet habe . Lima eine vlerielsiunde „„J
seinem Eintreffen sei er auf den am vrandort erschienen,? !
Ministerpräsidenten Göring zugegangen , um ihm MelduniI
zu erstatten . Der Ministerpräsident habe al » einzige Frag,!
an ihn gerichtet , ob er . Gempp . den Reichsiagsdirekior (Bau|
gesehen hätte . Lr habe dann weiter gefragt , ob der Minis«, . 1
Präsident noch Befehle für ihn hätte ; Ministerpräsident |
ring habe jedoch erwidert . lassen Sie sich nur nichi ftötenI
Sie haben die veraniworiuna . Aus weitere Fragen bekund,,!
der Zeuge Gempp . daß Ministerpräsident Göring am Brand!
ori eingetroffen sei, al » die Feuerwehr längst in Tätigt,i«I
war . Bel der Besprechung am nächsten Tage habe e» |jJ
um eine der üblichen Besprechungen gehandelt , in benenl
Erfahrungen ausgeiauscht und auch krttik geübt wurde . 5J
Behauptung , er habe vom Ministerpräsidenten oder fonftl
einer Vorgesetzten Stelle Anweisung erhalten , nicht zu schncil!
vorzugehen , bezeichnet « der Zeuge al » vollständigen Unsinns

Oberreichsanwalt : Im Braunbuch wird gesagt , a», b<n|
angeblichen Anordnungen de» Ministerpräsidenten fflörinJ
habe sich ergeben , daß man dort an der Ausdehnung d/,I
Brande », nicht dagegen an seiner Eindämmung Interessier!
gewesen sei. >

Koben Sie irgendeine Beobachtung gemacht , daß von
irgendeiner Stelle au » Maßnahmen getroffen oder Aeus>«
rungen gefallen sind, die dahin ausrulegen waren !? Zeuge:
Rein , nicht da» geringste . Oberreichsanwali : Sie haben ,g
den Pressemeldungen über ihre angeblichen Aeußerungen
später ein Dementi veröffentlicht . am 18. Juli . Jm Braun !
buch wird behauptet , daß diese» Vemeniie unker irgendeinen, I
Druck gegen Sie zustande aekommen sei. Zeug «: von nie-!
mand . Oberreichsanwali : Auch nicht vom Ministerpräsiden!
len Göring . Zeuge : Nein . Oberreich »anwali : Wetter wird!
ln der Dresse behauptet , daß Sie zum heuttgen Termin mul
der Kost vorgeführi seien. Sind Sie irgendwann ln Haft
gewesen oder ist irgendwie eine Maßnahme gegen Sie In!
Beziehung aus diesen Brand verfügt worden . Zeuge : Rein.!
Dr . Teichert : Außer den Ihnen schon vorgehalieaen M -j
leilungen in der Äu »land «presse ist unker anderem auch be¬
haupte ! worden . Sie hätten in der Verhandlung vom 28. Ze-
bruar nach dem Brande erklärt , man Hab« von Ihnen ver¬
langt . daß Sie Veränderungen in dem Protokoll vornehmen !
Ist diese Behauptung wahr oder unwahr ? Zeuge Gempp:!
Diese Behauptung muh ich für glatten Unsinn erklären !

Der Märchenerzähler
Rechtsanwalt Dr . Teichert : Kennen Sie einen gewissen!

Ahrend ? Zeuge : Er ist Dezernent des Feuerlösck-weiens ge¬
wesen . Er ist jetzt entlassen worden , wohnt aber meiner
Wissens noch in Berlin . Er war Mitglied der SPD . Dr.
Teichert : Von ihm sollen dies« Behauptungen stammen.
Wenn er hier in Berlin ist, behalt « Ich mir vor . ihn als
Zeugen zu benennen Vorsitzender : Können Sie zusammen- i
fassend erklären , daß die Ihnen vorgehaltenen Meldungen
falsch und unwahr waren ? Zeuge : Ja . sie sind falsch und
unwahr ! Vorsitzender : Da » nehmen Sie aus Ihren Eid. in
vollem Bewußtsein , daß dies« Bekundung sehr wichtig i[t. |
Zeuge Gempp : Jawohl!

Dr . Sack: Ich habe mich bereit « gewundert , Herr Zeuge!
Gempp , daß Sie noch leben , haben Sie irgendeine Wahr¬
nehmung gemach », daß man beabsichtigt Hai. Sie hlnkerrüä »|
zu ermorden . Zeuge : Rein.

Die Verhandlung wird dann aus Montag vertagt.
' Ausgewiesen!

In einer kurzen verhandlungspaus « waren die ooni
dem Vorsitzenden ausgeschlossenen ausländischen Rechtst
anwölte . und zwar Grigoroffv -Bulgarien . Detchesf-Sichcr-
rien . GaUagher -Amerika und Willard -Frankreich . au » dem
Saale entserni und zur Vernehmung in» Polizeipräsidium
gebracht worden . Sie sind au » veuischiand ausgewieie»
worden , bleiben jedoch bis zur Durchführung der Auswei¬
sung in hast.

Reue» au» alter Wett
Deutschland baut modernsten katastrophen -hiissM

Am 9. November , dem Gedenktag der Nooembergesalteim'
n München , wird ein Katastrophen -Hilfszug vorgefuhn
werden . Dieser Hilfszug ist nach monaietangen Vordere'
tunge » fertig geworden . Er umfaßt acht große Magiru -̂
Omnibus -Spezialwagen zur Großoerpfleguna und zuglem
alle Hilfsgerüte , um bei Katastrophen als Sanltäts - un»l
Verpslegungs -Hilfszug eingesetzt werden zu können . M ' I
derartige Einrichtung ist in ihrer Art und Ausstattung vis' i
her in der ganzen Welt nicht vorhanden.

Sperrung de» Schelde-Maas -Kanal ». Der Verbindung »' !
kanal zwischen Schelde und Maas ist wegen eines Dan>>>>'
bruchs in 30 Kilometer Länge durch Schleusen abgcfp« rr  |
und trockengelegt worden

Petroieumdampfer in Flammen . In Bayonn « iNc" I
Jersey ) geriet durch Explosion ein Petroleumdampser 1
Brand . Das Feuer griff aus di» Landungsbrücken »ve
Lin « Person kam in den Flammen um . zahlreiche anders
wurden verletzt ; sieben werden vermißt.

Todesschuß bei einer Schießübung . Der eingeboren«!
Leutnant Omar hat bei einer Schießübung einen sra»s.
fischen Leutnant des In Metz in Garnison liegenden alg«
ichen Schützenregiments durch einen Schuß tödlich venes,i
Es bestehen Gründe sür di« Annahme , daß ein Racheakt o
Eingeborenen gegen seinen französischen Kameraden vorueg |

Drei Raubmörder enthauptet
Hinrichtung in Magdeburg.

In Magdeburg wurden die Raubmörder Träger , Melv
r-er und Bartel » ylngerlchiet . Die drei Mörder haben «
ö. Rovember de» vergangenen Jahre » die 71 Jahre °
Frau Maser ln Altenplathow bei Genthin überfalleni M
mit größter Kaltblütigkeit getötet . Sie durchstöberten
Wohnung der alten Fran und raubten Geld und werisam

In der Schwurgerichtsverhandluna vo.n 27 . und 28. 9*
mmr legten sie ei» Geständnis ihrer schweren Tat av. *
dem die ungeheure Gefühlsroheit , mit der sie >yr |
brechen begangen haben , hervorging.
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